uud ich fahe einen Engel 
fliegen mitten durch den 
Run der hatte ein ewig 


vangelium, zu verkindigen 
denen; die auf Erden ſißen 
und wohnen, und allen Hei- 
den, und Geſchlechtern, und 

3 Sprachen, und Völkern, und 
ſprach mit großer Stimme: 
£ürdjtet Gott, und gebet 
ihn die Ehre; denn die Zeit · 
feines Gerichts il kommen, 

und betel an den, der gemacht 
hat Himmel, und Erde, und 
Meer, und die Waffer- 
brunnen. Oſſb. Joh. 14, 6.7. 
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No. 17. 


Die rechte Erkenntnis des wahren Gottes iſt das 
ewige Leben. 


Das iſt aber das ewige Leben, daß ſie dich, 
daß du allein wahrer Gott biſt, und 
den du geſandt Haft, IEſum Chriſtum, 
erkennen. Joh. 17, 3. 


Wenn Chriſtus in ſeinem hohenprieſterlichen Gebet die 
eben angeführten Worte ſagt, ſo erklärt er damit, daß die rechte 
Erkenntnis des wahren Gottes das ewige Leben ſei. Er ſagt 
f nicht: Wer den wahren Gott recht erkennt, der wird einmal 
das ewige Leben erlangen, ſondern ſolche Erkenntnis, ſagt er, 
iſt ſchon das ewige Leben; gleichwie er Joh. 6, 54 ſagt: „Wer 
mein Fleiſch iſſet und trinket mein Blut, der hat das ewige 
Leben.“ Darin beſteht alſo das ewige Leben, darin hat es 
ſein eigentliches Weſen, daß man den wahren Gott recht er— 
kennt, den Gott recht erkennt, der ſich in Chriſto geoffenbart 
hat. Das ewige Leben iſt nicht ein Gut außer und neben Gott, 
ſondern Gott ſelbſteiſt Leben und Seligkeit. Alle Freude und 
Herrlichkeit, alle Ruhe und aller Friede des ewigen Lebens iſt 
in der rechten Erkenntnis des wahren Gottes eingeſchloſſen 
und entſpringt ihr. Wer Gott recht erkennt, der hat in ſolcher 
Erkenntnis das ewige Leben, und umgekehrt: wer ihn nicht 
5 recht erkennt, der hat auch das ewige Leben nicht und keine 
Hoffnung desſelben. 
Die rechte Erkenntnis Gottes hat aber nicht etwa ſtatt 
ohne den Glauben, ſondern ſetzt den Glauben voraus und 
ſchließt ihn ein. Wenn Petrus auf Chriſti Frage: „Wollt ihr 
auch weggehen?“ im Namen aller Jünger antwortet, ſetzt er 
den Glauben vor das Erkennen und ſpricht: „HErr, wohin 
ſollen wir gehen?... Wir haben geglaubet und er- 
kannt, daß du biſt Chriſtus, der Sohn des lebendigen 
Gottes“, Joh. 6, 68. 69. Mit Recht jagt darum der Kirchen- 
vater Auguſtin: „Wir glauben, damit wir erkennen; wir er- 
ennen nicht, damit wir glauben.“ Denn unter der rechten 
enntnis Gottes iſt nicht ein bloßes Gehörthaben und Wiſſen 
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gemeint, was die Schrift von Gott ſagt. „Das heißt 


nicht Gott erkennen“, ſchreibt Luther, „daß du glaubeſt, wie 
die Türken, Juden und der Teufel glaubt, daß Gott alle Dinge 
geſchaffen hat; item, daß Chriſtus von einer Jungfrau geboren 
iſt, gelitten hat, geſtorben und auferſtanden iſt: ſondern das 
iſt das rechte Erkenntnis, wenn du dafür hältſt und weißt, daß 
Gott und Chriſtus dein Gott und Chriſtus ſei. . .. Alſo iſt 
das Erkenntnis nichts anderes denn der rechtſchaffene chriſtliche 
Glaube. Denn wenn du Gott und Chriſtum alſo erkenneſt, ſo 
wirſt du dich auch mit ganzem Herzen auf ihn verlaſſen und 
ihm vertrauen im Glück und Unglück, im Leben und Sterben.“ 

Iſt nun die rechte Erkenntnis Gottes, die hienieden durch 
den Glauben vermittelt iſt, das ewige Leben, ſo folgt, daß die 
Hoffnung aller derer, die ohne rechte Erkenntnis Gottes auf 
ein ewiges Leben warten, durchaus eitel und nichtig iſt. 
töricht iſt daher die oft gehörte Rede: „Ich bin zwar kein 
Glied einer chriſtlichen Gemeinde, ich gehe zwar nie oder doch 
nur höchſt ſelten einmal in die Kirche, aber trotzdem bin ich 
beſſer als viele, die jeden Sonntag in die Kirche laufen und 
fortwährend in der Bibel leſen. Ich gebe jedem das Seine, 
meide Hader und Streit, lebe ehrlich und redlich, laſſe es auch 
an Almoſen nicht fehlen — warum ſollte ich nicht hoffen dür— 
fen, einſt ſelig zu werden? Nicht die Lehre und der Glaube, 
ſondern das rechtſchaffene Leben iſt die Hauptſache.“ O törich— 
tes Gerede! Chriſtus, der Mund der Wahrheit, ſpricht: Das 
iſt das ewige Leben, daß man den wahren Gott recht erkennt. 

Wie töricht iſt doch überhaupt der Schluß: Ich führe ein 
rechtſchaffenes Leben, folglich werde ich ſelig werden! So 
ſchließen wir doch ſonſt nicht, wenn wir uns nicht lächerlich 
machen wollen. Wir ſchließen doch ſonſt nicht alſo: Dieſer 
Mann führt ein rechtſchaffenes Leben, folglich iſt er ein guter 
Rechenmeiſter oder Sternkundiger. Wir wiſſen, wer ein 
Rechenmeiſter ſein will, der muß die Erkenntnis der Zahlen, 
und wer ein Sternkundiger ſein will, der muß die Erkenntnis 
der Geſtirne und ihres Laufs beſitzen. Nur durch dieſe Er— 
kenntnis und durch nichts anderes kann er ein Mathematiker 
oder ein Aſtronom werden. 


Wie 
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Und nun jagt Chriſtus: Die rechte Erkenntnis Gottes iſt 
das ewige Leben. Folglich kann auch nur derjenige das ewige 
Leben erlangen, der Gott recht erkennt. Und da „das rechte 
Erkenntnis nichts anderes denn der rechtſchaffene chriſtliche 
Glaube iſt“, ſo folgt, daß der Glaube nicht nur die Hauptſache, 
ſondern ſchlechterdings das einzige Mittel iſt, das ewige Leben 
zu erlangen. Dieſem gläubigen Erkennen folgt dann von ſelbſt 
ein rechtſchaffenes Leben nach, nicht als ein Mittel zur Selig⸗ 
keit neben dem Glauben, ſondern als eine notwendige Frucht 
des Glaubens. 

Aus dem Satz: Die rechte Erkenntnis Gottes iſt das 
ewige Leben, ergibt ſich ferner die Wahrheit, daß ein Chriſt 
ihon in dieſem Leben das ewige Leben hat. Denn wer iſt 
doch ein Chriſt? Ein Chriſt iſt ein Menſch, der durch den 
Glauben angefangen hat, Gott recht zu erkennen. In dem 
Herzen eines Chriſten iſt der Morgenſtern ſeliger Erkenntnis 
Gottes aufgegangen. Der heilige Apoſtel ſagt daher geradezu: 
„Ihr waret weiland Finſternis; nun aber ſeid ihr ein Licht in 
dem HErrn“, Eph. 5, 8. Ex beſchreibt die Gottloſen als Leute, 
die Gott nicht erkennen, die Chriſten hingegen als ſolche, die 
den wahren Gott erkannt haben und von ihm erkannt worden 
ſind, Gal. 4, 8. 9; 1 Joh. 3, 6. Und in dieſem gläubigen Er⸗ 
kennen Gottes beſteht das neue geiſtliche Leben der Chriſten. 
Chriſtum, den wahren Gott recht erkennen und in ihm leben, 
iſt eins und dasſelbe. Er iſt beides: das Leben und das Licht 
der Menſchen, Joh. 1, 4. Indem das Licht ſeliger Erkenntnis 
in dem Herzen eines Menſchen entzündet wird, wird ein ſolcher 
Menſch wiedergeboren zu dem Leben, das aus Gott iſt. 

Dies neue geiſtliche Leben in den Chriſten iſt aber ſeiner 
Art nach nicht verſchieden von dem ewigen Leben. Darum ſagt 
Chriſtus Joh. 6, 47: „Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch, wer 
an mich glaubet, der hat das ewige Leben“; und St. Johan⸗ 
nes: „Das iſt das Zeugnis, daß uns Gott das ewige Leben 
hat gegeben, und ſolches Leben iſt in ſeinem Sohne. Wer den 
Sohn Gottes hat, der hat das Leben. Dieſer iſt der wahr— 
haftige Gott und das ewige Leben“, 1 Joh. 5, 11. 12. 20. Das 
neue geiſtliche Leben eines Chriſten iſt daher ſchon das ewige 
Leben ſeinem Anfange nach. Der Art nach ſind beide dasſelbe, 
nur dem Grade nach ſind fie verſchieden; gleichwie die Er- 
kenntnis Gottes hier und dort der Art nach dieſelbe, aber dem 
Grade nach verſchieden iſt: hier unvollkommen, dort voll— 
kommen. Hier iſt das ewige Leben vermittelt durch den Glau— 
ben, dort durch das Schauen. Hier iſt es noch unter viel 
Schwachheit und Gebrechlichkeit verborgen, dort wird es offen— 
bar werden in der Herrlichkeit. 

Und das iſt nun eine überaus tröſtliche Wahrheit für alle 
wahren Chriſten, für alle, die mit allem Ernſt der Heiligung 
nachjagen und doch ſo wenig Fortſchritt bei ſich merken; die 
täglich ſtreiten und dabei doch keinen völligen Sieg über die 
Feinde ihrer Seele erſtreiten können; die zwar die Kräfte der 
zukünftigen Welt ſchmecken, aber dabei zugleich ſich noch mit 
dem Leibe des Todes ſchleppen; die ihren Wandel im Himmel 
haben und doch zugleich noch das dunkle Grab vor Augen ſehen. 
Welch ein Troſt für ſie, zu wiſſen: wir haben in uns ein ewiges 
Leben; wir haben in uns ein Leben, das uns kein Teufel 
dämpfen, kein Tod töten, keine Hölle rauben kann. Mitten in 
dieſer Vergänglichkeit und Sterblichkeit iſt uns ſchon ein ewiges 
Leben gegeben. f 

Wie aber immer das, was den Chriſten zum Troſt gereicht, 


für die, welche keine wahren Chriſten find, ſtrafend und richtend 
iſt, jo auch dieſe Wahrheit. Wer da meint, das Chriſtſein be- 
ſtehe in äußerlichen Gebärden; wer ſich damit zufrieden gibt, 
daß er zu einer ſichtbaren Gemeinde gehört und äußerlich wie 
ein Chriſt lebt; wem der neue Menſch, das Schmecken der 
Freundlichkeit Gottes, das Treiben des Heiligen Geiſtes, der 
Kampf des Geiſtes wider das Fleiſch, kurz, wem das geiſtliche 
Leben eines Chriſten in all ſeinen Außerungen noch eine ganz 
unbekannte Sache iſt, dem muß es ja erſchrecklich ſein zu hören, 
daß das geiſtliche Leben eines Chriſten der Anfang des ewigen 
Lebens iſt. Denn wo noch kein Anfang iſt, da kann ja auch 
von keiner Fortſetzung die Rede ſein. Bei wem hier kein neues 
Leben verborgen iſt, bei dem kann es auch dort nicht offenbar 
werden. Wem hier noch nicht das ewige Leben durch den 
Glauben vermittelt iſt, der wird es auch dort nicht im Schauen 
beſitzen. 

Bei dem Tode eines chriſtlichen Mitbruders danken wir 
Gott öffentlich inſonderheit dafür, daß er ihn zur Erkenntnis 
ſeines lieben Sohnes IEſu Chriſti gebracht hat. Darum ſei 
denn auch, dieweil wir noch im Leibe wallen, inſonderheit dies 
unſere tägliche Bitte: 

Wir bitten dich durch deine Gnad', 

Uns lehre recht erkennen 

Chriſtum und ihn beid' früh und ſpat 
Den HErrn des Lebens nennen, 

Dazu ihn herzlich rufen an “7 
Und feine Lehr' vor jedermann 

Bis in den Tod bezeugen. (No. 138, 2.) 


H. Spd. 


Das evangeliſch⸗lutheriſche Kirchenlied. 


E 

Als Luther auftrat, da hatte er nicht im Sinn, die Kirche 
neuzugeſtalten. Was er wollte, war ſeine und der ihm Anver⸗ 
trauten Seligkeit. Aber Gott führte ihn, wie er ſelbſt ſagte, 
wie einen Gaul, dem die Augen geblendet ſind, und trieb ihn 
zu dem Werke, zu dem er ihn berufen hatte. Er rüſtete ihn 
aus mit der klaren Erkenntnis der Wahrheit, öffnete ihm die 
Augen, daß er den ganzen Greuel des Papſttums erkannte, und 
gab ihm den beiſpielloſen Mut, gegen die Mächte der Finſternis 
anzulaufen. In heiligem Zorn über die ganze römiſche Praf- 
tik, über die Verfälſchung der Schriftlehre, über die Prieſter— 
herrſchaft und die daraus hervorgehende Knechtung des Chri— 
ſtenvolks nahm Luther, mit dem Schwert des Geiſtes in der 
Hand und angetan mit dem Harniſch eines feſten Glaubens 
und guten Gewiſſens, den Kampf mit dem Papſttum auf. Mit 
dem Wort Röm. 3, 28: „So halten wir es nun, daß der Menſch 
gerecht werde ohne des Geſetzes Werke, allein durch den Glau— 
ben“ warf er das ganze Gebäude der Werklehre der Papiſten 
mit allen ſelbſterdichteten Satzungen über Klöſter, Wallfahrten, 
Meſſen, Faſten und Kaſteiungen über den Haufen, und wie er 
mit dieſer und andern Schriftſtellen den Hauptſturm auf das 
Papſttum ausführte, jo riß er mit dem an alle Chriſten ge- 
richteten Wort der Schrift 1 Petr. 2, 9: „Ihr ſeid das aus⸗ 
erwählte Geſchlecht, das königliche Prieſtertum, das 
heilige Volk, das Volk des Eigentums, daß ihr verkündigen 
ſollt die Tugenden des, der euch berufen hat von der Finſternis 
zu ſeinem wunderbaren Licht“ die Scheidewand zwiſchen Prie— 
ſtern und Volk nieder, ſtürzte die Prieſterherrſchaft, gab dem 
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Chriſtenvolk die ihm von Gott ſelbſt verliehene Hoheit und 


Würde zurück, die die römiſchen Prieſter ſich angemaßt hatten, 


=. und führte das Volk zu der Freiheit, die darin beſteht, daß alle 


getauften, gläubigen Chriſten als Könige und Prieſter in 


Sachen des Glaubens und der Seligkeit keinem Herrn, wer es 


auch ſei, unterworfen ſind, als allein ihrem HErrn SEju 
Chriſto, dem König aller Könige. Und hiermit war die Kirche 
in ihrer alten, gottgewollten Geſtalt wiederhergeſtellt. Hatte 
der Papſt das Weſen der Kirche in die äußere hierarchiſche 
Form geſetzt, wonach er und der geweihte Klerus, die Prieſter, 
die eigentliche Kirche ausmachten, ſo verlegte Luther das Weſen 
der Kirche in die Glaubensgemeinſchaft aller Chriſten, wie wir 
auch im dritten Artikel unſers Glaubens bekennen: „Ich glaube 
eine, heilige, chriſtliche Kirche, die Gemeinde der Heiligen.“ 
Aus dieſer Umgeſtaltung der Kirche entſprang 
und mußte entſpringen das evangeliſch-luthe⸗ 
riſche Kirchenlied, der Gemeindegeſang. 

Vorbedingung des Gemeindegeſangs iſt eine Volks- 
kirche, eine Kirche, die nicht in ſklaviſcher Abhängigkeit von 
einem herrſchenden Klerus ſteht, ſondern alle Rechte und Frei— 
heiten genießt, die Chriſtus ihr gegeben hat, die aber auch, im 
Gegenſatz zu einem von dem Prieſterſtand vermittelten Chri- 
ſtentum, ſelbſt ſich in einem lebendigen Chriſtentum betätigt, 
und in der ſich alle eins fühlen im Glauben und Bekenntnis. 
Und eine ſolche Volkskirche war jetzt da; die ausſchließliche 
Prieſtergemeinde hatte ſich in eine freie Volksgemeinde ver— 
wandelt, und damit war der Boden geſchaffen für den Ge— 
meindegeſang. Von der Prieſterherrſchaft befreit und zur 
Selbſtändigkeit gelangt, mußte jetzt die Gemeinde das Recht 
haben, im Gottesdienſt zu ſingen. Das war ſowohl eine For— 
derung ihrer chriſtlichen Freiheit — denn wer kann der Ge— 
meinde verbieten, was Gott ihr nicht verbietet? — als auch 
ihres geiſtlichen Prieſtertums, wonach ſie ſelbſtändig Gott die 
Opfer ihrer Lippen und ihres Herzens darbringen darf. Die 
Gemeinde mußte alſo jetzt aus der Untätigkeit, in der ſie durch 
das Machtgebot des Klerus im öffentlichen Gottesdienſt zu 
verharren hatte, heraustreten, ſie mußte durch den gemein— 
ſchaftlichen Geſang ihre Selbſtändigkeit erweiſen. So war 
denn in der durch Luther gereinigten Kirche der Gemeinde— 
geſang eine Notwendigkeit, zumal ſie, wollte ſie anders als eine 
wahrhaft chriſtkiche Gemeinde ihrem Gotte dienen, ſich nicht 
mehr mit einem toten Formen- und Zeremonienweſen begnügen 
konnte; ihr Gottesdienſt mußte ſich zu einer Herzensſache ge— 
ſtalten. Daher mußte nun auch an Stelle der dem Volk un— 
verſtändlichen lateiniſchen Sprache die Mutterſprache treten, 
in der allein das Volk ſeinem Gott Ehre, Preis und Anbetung 
darbringen konnte. War alſo der ausſchließliche, lateiniſche 
Prieſtergeſang etwas ſpezifiſch Römiſches, ſo war der Gemeinde— 
geſang, und zwar in der Mutterſprache, etwas ſpezifiſch Luthe— 
riſches. Gemeindegeſang ließ ſich vom lutheriſchen Gottesdienſt 
nicht trennen. 

Jetzt verſtehſt du wohl, lieber Leſer, warum im vorigen 
Artikel geſagt wurde, daß zugleich mit unſerer lieben luthe— 
riſchen Kirche auch unſer Kirchenlied entſtehen mußte. Klar 


und deutlich ſchält ſich aus dem Werk der Reformation die Tat- 


ſache heraus: wie ſie uns die reine Schriftlehre zurückgegeben 

hat, ſo auch den gottgefälligen öffentlichen Gottesdienſt. Sie 

hat uns den Gemeindegeſang gegeben. Und nun verſtehſt du 

auch, was es mit dem Gemeindegeſang auf ſich hat. Er iſt für 
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uns Lutheraner nicht eine nebenſächliche Beigabe zum öffent⸗ 
lichen Gottesdienſt, nein, er iſt eine Ausübung des uns von 
Gott geſchenkten Prieſterrechts und eine Bezeugung der Schrift— 
wahrheit, daß wir Chriſten alle ein großes Brudervolk ſind, 
ausgeſtattet mit den gleichen Rechten, ſo daß alle vor Gott 
gleich ſind und der König im Purpur vor dem Stallknecht im 
groben Kittel keinen Vorzug hat, indem ſie alle zuſammen⸗ 
gehören als Glieder eines Körpers, deſſen Haupt Chriſtus 
tt. Durch nichts kann dieſe Zuſammengehörigkeit und Gleich— 
heit beſſer zum Ausdruck gebracht werden als durch das aus 
einem Herzen und einem Munde erſchallende Kirchenlied. 
Wo dieſes frei und ungehindert erklingt, da gibt es keine Prie— 
ſterherrſchaft, da iſt die Gemeinde als freie Beſitzerin aller 
Güter und Gaben, die Chriſtus ihr gegeben hat, ſelbſt die Aus⸗ 
überin des Gottesdienſtes. 

Wie ſich aber die Einführung des Gemeindegeſangs voll— 
zogen hat, das ſoll uns jetzt beſchäftigen. Um ihn zu ermög— 
lichen, mußte die Kirche mit Liedern verſorgt werden. Und 
da tritt uns wieder die gewaltige Geſtalt Luthers entgegen. 
Er, der mutige Gottesſtreiter, der ſo herrlich für die Rechte 
der Gemeinde eintrat, gab ihr auch das Mittel, ſie auszuüben. 
Er wurde der Vater des eigentlichen Kirchen- 
liedes. Schon im Jahre 1523 ſchrieb er: „Ich wollte, daß 
wir viele deutſche Geſänge hätten, die das Volk unter 
der Meſſe (das heißt, im Gottesdienſt) ſinge. Aber es fehlt 
uns an deutſchen Poeten und Muſicis oder ſind uns zurzeit 
noch unbekannt, die chriſtliche, geiſtliche Geſänge, wie ſie Paulus 
nennet, machen könnten, daß man ſie täglich in der Kirche 
brauchen möchte.“ Luther wollte alſo deutſchen Volks— 
geſang als ſtändigen Teil des Gottesdienſtes 
haben, und da keine Lieder vorhanden waren, die man ohne 
weiteres dazu gebrauchen konnte, jo entſchied er ſich zu einer 
höchſt bedeutungsvollen Tat: er trat ſelbſt als Liederdichter auf, 
um die Gemeinde mit Geſängen zu verſorgen. Wie er zuerſt 
das Prinzip des Gemeindegeſangs aufgeſtellt hatte, ſo war er 
es auch, der es praktiſch durchführte. Er ſchuf Lieder, die 
ausdrücklich für den Gemeindegeſang beſtimmt 
waren. Dadurch unterſchied er ſich von den früheren Dichtern 
geiſtlicher Lieder, die nur für ſich ſelbſt gedichtet hatten. Luthers 
36 Lieder wurden ſämtlich noch zu ſeinen Lebzeiten als Ge— 


meindegeſänge verwendet und ſind es mit wenigen Ausnahmen 


bis auf den heutigen Tag geblieben. 34 ſtehen in unſerm Ge— 
ſangbuch. 

Was für Lieder waren das nun? Wie Luther an der her— 
kömmlichen Gottesdienſtordnung ſo wenig wie möglich änderte, 
indem er nur das offenbar Verkehrte und Götzendieneriſche 
daraus entfernte, jo behielt er auch von den früheren in der 
Finſternis des Papſttums entſtandenen Liedern bei, was ihm 
gut und brauchbar ſchien. Und das durfte er auch unbedenklich 
tun, weil er ſie für die gereinigte Kirche mit Recht als ihr 
Eigentum beanſpruchen konnte. Dieſe Lieder, die ſo klar und 
unverfälſcht Sinn und Meinung des lieben Gotteswortes wie— 
dergaben und ſo frei und unumwunden Chriſtum bekannten, 
gehörten ja überhaupt nicht der römiſchen Kirche als ſolcher 
an, und längſt vor Luther hat es in der Papſtkirche ein Luther— 
tum gegeben, wenn es auch nicht dieſen Namen trug. So über- 
ſetzte denn Luther zwölf alte lateiniſche Geſänge, zum Beiſpiel: 
Veni, sancte Spiritus, „Komm, Heiliger Geiſt, HErre Gott“, 
Media vita in morte sumus, „Mitten wir im Leben ſind 
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mit dem Tod umfangen“, und andere mehr, und bearbeitete 
und verbeſſerte jene alten deutſchen Lieder, die wir ſchon nam- 
haft gemacht haben, zum Beiſpiel: „Chriſt iſt erſtanden“, „Nun 
bitten wir den Heiligen Geiſt“ und andere. Sodann bearbeitete 
er ſieben Pſalmen, zum Beiſpiel: Pf. 67: „Es wollt' uns Gott 
genädig ſein“; Pſ. 124: „Wär' Gott nicht mit uns dieſe Zeit“; 
Ri. 130: „Aus tiefer Not ſchrei' ich zu dir“; und endlich ſchuf 
er noch eine Reihe ſelbſtändiger Lieder, denen er entweder 
Bibelſtellen zugrunde legte, zum Beiſpiel: „Jeſaia, dem Pro— 
pheten, das geſchah“, „Vom Himmel hoch, da komm' ich her“, 
„Vater unſer im Himmelreich“, oder die er frei dichtete, zum 
Beiſpiel: „Erhalt uns, HErr, bei deinem Wort“ und: „Nun 
freut euch, lieben Chriſten g'mein“, aller Wahrſcheinlichkeit nach 
das erſte Kirchenlied, das Luther verfaßt hat; denn das kurz 
vorher gedichtete Lied „von den zween Märtyrern, Heinrich 
Voes und Johann von Eſchen, von den Sophiſten zu Löwen 
verbrannt“, kann kaum als Kirchenlied gelten, obzwar es an- 
fänglich auch von den Gemeinden geſungen wurde. 
O. Hattſtädt. 


> a —- 


Unſer lutheriſches Zion in Auſtralien. 


Im vergangenen Februar durfte der Unterzeichnete etliche 
Wochen innerhalb der Mauern unſers lutheriſchen Zion in 
Auſtralien verweilen. Wie ſteht es denn mit unſern teuren 
Brüdern in jenem fernen Südland? Geht es ihnen auch wohl? 
(1 Moſ. 37, 14.) Gott ſei Lob und Dank, lieber Leſer, wir 


können und müſſen es der Wahrheit gemäß bezeugen: unfern . 


teuren Brüdern in Auſtralien geht es wohl! 

Es geht ihnen wohl in leiblicher Beziehung. Sie wohnen 
in einem großen, fruchtbaren, reichgeſegneten Lande. Denn 
Auſtralien, das jo klein auf der Weltkarte ausſieht im Ver⸗ 
gleich mit Europa, Aſien, Afrika und Amerika, iſt nichtsdeſto— 
weniger ein großes Land, faſt ſo groß wie unſere Vereinigten 
Staaten. Iſt es doch 2500 Meilen lang, 1900 Meilen breit 
und zählt an 3 Millionen Quadratmeilen. Wohl iſt es noch 
im Innern eine öde Wüſte, weil es da an der großen Gottes— 
gabe, dem lieben Waſſer, fehlt, aber an den Küſtenſtrichen, wo 
es an Flüſſen, Seen und vor allem an genügendem Regen nicht 
mangelt, iſt es ein äußerſt fruchtbares Land, das allerlei Ge— 
wächſe der gemäßigten und der heißen Zone erzeugt. Daher 
kommt es, daß zumal die weißen Einwohner, die gegenwärtig 
5 Millionen zählen, ſich an der öſtlichen, ſüdlichen und weſt— 
lichen Küſte angeſiedelt haben und vor allem dem Ackerbau und 
der Vieh- und Schafzucht obliegen. Urſprünglich war das 
große Land in die fünf Provinzen: Queensland, New South 
Wales, Victoria, South Auſtralia und Weſt Auſtralia, einge— 
teilt, die unter engliſcher Obhut ſtanden. Seit dem Jahre 
1901 haben ſich dieſe fünf Provinzen zu einem Staatenbund 
vereinigt unter dem Namen: “The Commonwealth of Aus- 
tralia.” Der vorläufige Bundesſitz iſt das ſchöne Melbourne 
in Victoria, das zugleich Hauptſtadt genannter Provinz iſt, wie 
Brisbane die Hauptſtadt von Queensland, Sydney, die ältſte 
und bedeutendſte Handelsſtadt in Auſtralien, die Hauptſtadt 
von New South Wales, das anmutige, parkreiche Adelaide die 
Hauptſtadt von South Auſtralia und Perth, wohin der Schrei— 
ber leider nicht kommen konnte wegen Mangels an Eiſenbahn— 
verbindung, die Hauptſtadt in Weſt Auſtralia. Alle dieſe 


Hauptſtädte (mit Ausnahme von Perth) ſind miteinander 
durch Eiſenbahnen verbunden, haben großartige Regierungs- 
gebäude, Geſchäftshäuſer, öffentliche Schulen, Muſeen und elek⸗ 
triſche Straßenbahnen und ſtehen überhaupt auf der Höhe der 
Kultur. Mit ihrer peinlich ſauberen und ehrlichen Verwal- 
tung können ſie unſern amerikaniſchen Städten zum leuchten⸗ 
den Vorbild dienen. 

Auſtralien wurde bekanntlich von dem holländiſchen See⸗ 
fahrer Tasman um die Mitte des 18. Jahrhunderts entdeckt 
und von ihm Neu-Holland genannt, welchen Namen ihm die 
älteren deutſchen Miſſionsberichte auch gewöhnlich beilegen. 
Um 1770 ergriff der berühmte britiſche Entdecker Kapitän 
Cook Beſitz von dem Lande im Namen Englands, und ſo iſt 
Auſtralien eine engliſche Kolonie geworden. Zuerſt diente es 
als Verbannungsort, zumal für politiſche Gefangene; als aber 
im Jahre 1851 die berühmten Goldfelder in Victoria entdeckt 
wurden, hörte man auf, Verbrecher dorthin zu ſchicken, und die 
junge Kolonie konnte ſich auf geordnetem Wege ſegensreich ent- 
wickeln. g i 

Wie die erſten deutſchen Lutheraner um das Jahr 1839 
nach Adelaide, Südauſtralien, kamen, hat der ſelige Profeſſor 
Gräbner, der im Jahre 1902 das ferne Land beſuchte, im 
„Lutheraner“ jenes Jahres erzählt. Auf jenen Bericht ſei 
hiermit hingewieſen. Prof. Gräbner war, wie wohl noch er- 
innerlich iſt, nach Victoria in Auſtralien gereiſt, um gewiſſe 
Schwierigkeiten und Mißhelligkeiten zu beſeitigen. Seinem 
ſegensreichen Beſuch iſt es vor allem zuzuſchreiben, daß die 
Auſtraliſche Synode jetzt in Adelaide eine eigene Propheten⸗ 
ſchule beſitzt, die nicht, wie das alte Seminar in Lobetal und 
dann ſpäter in Hahndorf und noch ſpäter in Murtoa, Victoria, 
Eigentum einer Privatgeſellſchaft, ſondern Pflegeanſtalt der 
ganzen Synode oder Kirche iſt. Ihm haben es die auſtraliſchen 
Brüder auch zu verdanken, daß ſein jüngerer Bruder, Prof. 
C. F. Gräbner, im Jahre 1903 von Amerika aus ihrem Be⸗ 
rufe folgte, die unterbrochene Anſtaltsarbeit in Murtoa unter 
großen Schwierigkeiten wieder aufnahm, und durch monate- 
langes, mühevolles Reiſen und Predigen in allen Synodal⸗ 
gemeinden ſolche Liebe für die Anſtaltsſache hervorrief, daß 
die Spezialſynode im September 1904 mit großer Freudigkeit 
das ſchöne, 120 Fuß große, zweiſtöckige Lehrgebäude einer eng— 
liſchen Geſellſchaft zu Adelaide für die Summe von 910,000 
kaufte und darin nun ihre zukünftigen Diener der Kirche aus⸗ 
bilden läßt. Hier in Adelaide, bei den lieben Profeſſoren 
Gräbner und Koch, erfuhr der Schreiber nun auch, daß es mit 
unſern lutheriſchen Brüdern ebenfalls in geiſtlicher Be— 
ziehung wohl ſteht. Das beweiſt ſchon die große Opferwillig— 
keit, mit welcher ſämtliche Gemeinden dieſe ihre Lehranſtalt 
unterſtützen. Das College hat keine Schulden und wird von 
50 bis 60 Schülern beſucht. Auch für arme Studenten wird 
treulich geſorgt. Der Unterricht, wie ſich das von ſelbſt ver— 
ſteht, iſt ganz dem Worte Gottes und Luthers Lehre gemäß. 
In einem Lehrſaal hängt ein Bild des erſten College, das 
P. Fritzſche in Lobetal zu Anfang der vierziger Jahre ge— 
gründet hatte. Mit feinen “clapboards” und Baumſtämmen 
ſah es genau ſo aus wie unſer erſtes College in Altenburg, 
Perry Co., Mo. 

Mit den werten Profeſſoren und dem lieben Präſes Nickel 


durfte der Schreiber dann zur Synode des Südauſtraliſchen 


Diſtrikts reiſen, die zu jener Zeit zu Hahndorf tagte, in der 


Studenten, 
vollendete. 


deeutſch⸗katholiſche Kirche. 
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Gemeinde P. A. Brauer, eines unſerer erſten auſtraliſchen 
der hier vor ſiebzehn Jahren ſein Studium 


Auf dieſer ſchönen Synode ſah es der Schreiber wieder, 
daß es wohl ſteht mit unſern Brüdern in Auſtralien. Von 
allen Seiten waren die Paſtoren und Gemeindedeputierten in 
großer Anzahl erſchienen. Welch brüderliche Liebe und Ein— 
tracht erfüllte hier alle Beſucher! Ja es war ſo, wie Prof. 
Gräbner zu mir jagte: „Wir find hier auf unſerer Synode eine 
große happy family!” Jeder wurde von allen begrüßt und 
herzlich bewillkommt, denn alle kannten ſich und freuten ſich 
des Wiederſehens. 

Die geräumige Kirche, in der der kurz vorher heim— 
gegangene Vater, Präſes Strempel, ſo lange Jahre das Evan— 
gelium gepredigt hat, war zum Erdrücken voll. Manche der 
Gäſte konnten keinen Einlaß finden. Höchſt eindrucksvoll war 
der Eröffnungsgottesdienſt mit ſeiner Synodalpredigt von 
Präſes Nickel, früher in Shawano, Wis., und ſeiner gemein— 
ſchaftlichen Abendmahlsfeier. Herrlich war das am Nachmittag 
folgende Miſſionsfeſt, auf welchem P. Bläß, früher Heiden⸗ 
miſſionar unter den Maori in Neuſeeland, predigte, ſowie auch 
der Unterzeichnete und Miſſionar Wiebuſch, auch aus Amerika, 
der unter den armen heidniſchen Eingeborenen mit großer 
Selbſtverleugnung arbeitet. Man merkte es ſchon am erſten 
Synodaltag: hier iſt ein friſches geiſtliches Leben; hier ſteht 
es gut! > 

Und nun die folgenden Synodalſitzungen, von denen der 
Schreiber zu ſeinem größten Leidweſen nur zwei Tage mit⸗ 
machen konnte. Wie fühlte man ſich da zu Hauſe und dachte 
nicht anders, als daß man auf einer Synode in Perry 
County, Mo., ſei, denn Kirche, Leute, Sprache, Landichaft, 
kurz, die ganze Umgebung war ein getreues Abbild jener un⸗ 
vergeßlichen Wiege unſerer Miſſouriſynode. 5 

Wohl hat der Schreiber bei dieſer Synode in Hahndorf 
auch erfahren, daß dieſelben Leiden über unſere dortigen Brü— 
der gehen wie über uns hier in Amerika. Man ſchätzt die deut⸗ 
ſchen Einwohner von Auſtralien mit ihrer Nachkommenſchaft 
auf 25,000 Seelen. Unter dieſen befindet ſich keine einzige 
Was ſich noch zur Kirche hält, nennt 
ſich „lutheriſch“. Aber äußerlich iſt die lutheriſche Kirche dort 
ebenſo, ja noch mehr zerriſſen als bei uns. Da gibt es neben 
unſern treulutheriſchen Brüdern, die ſich die „Ev. Luth. Synode 
in Auſtralien“ nennen und, Gott ſei Dank, es auch nach Be— 
kenntnis wie Praxis ſind, noch die Immanuelsſynode in Süd— 
auſtralien, die Generalſynode in Auſtralien, beſtehend aus der 
Synode von Victoria, der Immanuelsſynode auf alter Grund— 
lage in Südauſtralien und der Synode von Queensland. 
Ferner gibt es eine vereinigte deutſch⸗fkandinaviſche Synode 
in Queensland und endlich Paſtoren und Gemeinden, die keiner 
Synode angehören. Nebenbei finden ſich faſt alle hierzulande 


bekannten engliſchen Sekten, und ganz beſonders ſind es die 


Mormonen und Siebententags⸗Adventiſten, die ſowohl unter 
den Eingeborenen wie unter den Weißen um Anhänger werben. 


ie Neben dem Sektentum macht das chriſtusfeindliche Logenweſen, 


das in die dortigen Gemeinden auch immer mehr eindringen 
will, unſern Brüdern viel Not. Aber gerade da kam es nun 
bei der Synode an den Tag, daß es wohl um unſere Brüder 
ſteht. Sie kämpfen treulich und ernſtlich wider alles Sek— 
ten- und Logenweſen. Prof. Koch hatte Theſen wider das 
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Logenweſen aufgeſtellt, deren Ausführungen man große Auf— 
merkſamkeit ſchenkte, und zu denen man ſich freudigſt bekannte. 

Aus dem Bericht des Präſidiums ging hervor, daß der 
Südauſtraliſche Diſtrikt 71 Synodalgemeinden zählt, 3 nicht 
zur Synode gehörende Gemeinden und 13 Predigtplätze; ferner: 
8248 Seelen, 1595 ſtimmberechtigte Glieder, 32 Gemeinde— 
ſchulen mit 21 Lehrern und 15 Lehrerinnen und 4 Privat⸗ 
ſchulen. Mit dem Sſtlichen Diſtrikt zuſammen zählt die ganze 
Synode 144 Gemeinden und Predigtplätze, 13,131 Seelen und 
55 Schulen. Alſo über die Hälfte der deutſchen Einwohner 
von Auſtralien gehört zu unſerm lutheriſchen Zion, und unſere 
Brüder dort ſind auch die an Zahlen ſtärkſte Synode. Ja, 
„Gottes Wort und Luthers Lehr'“ iſt eine Macht in Auſtralien 
und erlangt einen Sieg nach dem andern, daß man ſehen muß, 
der rechte Gott ſei zu Zion. Was jener Deputierte dem ſeligen 
D. Gräbner vor ſechs Jahren auf der Synode in Hochkirch 
voller Freude zurief: „Gottes Wort hat geſiegt!“ iſt heute noch 
wahr. Unſere Brüder in Auſtralien haben, um mit Luther 
zu reden, das Wort, und das Wort hat ſie! Das Wort treibt 
ſie an, Ernſt zu machen in der Lehre und im Leben. Das Wort 
erfüllt ſie mit Freudigkeit, reichlich zu opfern für kirchliche 
Zwecke. Das Wort hat ſie auf der Synode in Hahndorf zum 
Entſchluß getrieben, das Werk der Miſſion in den obenerwähn— 
ten Großſtädten zu treiben. Da iſt zum Beiſpiel die Haupt⸗ 
handelsſtadt Sydney, die unter ihren 600,000 Einwohnern 
gegen 4000 Deutſche zählt, in deren großem, herrlichem Hafen 
alljährlich viele deutſche Schiffe landen und in der eine treu— 
lutheriſche Miſſion ſo not tut. Da iſt das volkreiche Melbourne, 
die Bundeshauptſtadt, in der ſich ein kleines Häuflein unſerer 
Mitchriſten befindet, das ſchon jahrelang ſehnlichſt, aber ver— 
geblich nach einem eigenen Hirten ſchreit. Faſt ein Fünftel der 
ganzen Bevölkerung von Auſtralien wohnt in den genannten 
fünf Hauptſtädten, und doch haben wir lutheriſche Chriſten 
für dieſe faſt eine Million zählende Menſchenſchar nur eine 
größere Stadtgemeinde, die blühende Gemeinde P. W. Jan— 
zows, früher in St. Ansgar, Jowa, und jetzt in Adelaide. In 
dem großen Gebiet von Queensland, dreimal ſo groß wie unſer 
Staat Texas, ſteht nur ein Paſtor, der fünf Gemeinden und 
zwei Predigtplätze bedienen muß. In dem ungeheuren Weſt— 
auſtralien mit ſeiner Hauptſtadt Perth bedienen zwei Paſtoren 
eine Anzahl weitzerſtreuter Gemeinden und Predigtplätze. Ja, 
die Ernte iſt groß in Auſtralien, aber gar wenig ſind der Ar— 
beiter. Die meiſten Gemeinden ſehen ihre Prediger nicht, wie 
bei uns, allſonntäglich auf der Kanzel, weil dieſe noch drei, fünf 
oder gar acht andere organiſierte Gemeinden mitbedienen 
müſſen. Wie allgemein iſt doch die Predigernot, und wie 
ſollten wir doch auf den Hilferuf der Brüder hören und ihnen 
mehr Arbeiter ſchicken, damit Zion bei ihnen gebaut werde und 
uns nicht ſo viel teuererkaufte Seelen an die Sekten ver— 
loren gehen. 

Auf der Delegatenſynode zu Fort Wayne hat die Allge— 
meine Innere Miſſionskommiſſion dieſe Not wieder zur allge- 
meinen Kenntnis gebracht. Aber auch Geldunterſtützung tut 
not. Bei aller Opferwilligkeit können die auſtraliſchen Brüder 
doch nicht die vermehrten Ausgaben beſtreiten, die ihnen die 
Anſtellung eines dritten Profeſſors in Adelaide, die Inangriff— 
nahme der Miſſion in den Großſtädten, ſowie die Miſſion unter 
den Heiden und die Innere Miſſion in Weſtauſtralien ver— 


urſachen. In den letzten drei Jahren haben wir, wie unſere 
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Allgemeine Innere Miſſionskommiſſion berichtete, keine Gelder 
nach Auſtralien geſandt. Aber wie die Sachen jetzt liegen, 
müſſen wir beides, Prediger und Geldmittel, hinüberſenden 
und treulich ziehen helfen an dem übervollen Miſſionsnetz in 
jenem fernen Lande. 

Es ſteht gut bei unſern Brüdern in Auſtralien, gut in der 
Lehre, gut im Leben, gut im Eifer um Gottes Ehre und die 
Ausbreitung ſeines Reiches. Helfen wir ihnen, ſoviel wir nur 
können, unſer teures lutheriſches Zion auch in ihrem ſonnigen 
Lande bauen und ausbreiten. Das walte Gott! Amen. 

F. W. Herzberger. 


Arme Studenten. 


Ein neues Studienjahr beginnt bald wieder in den höhe— 
ren Lehranſtalten unſerer Synode. In mancher unbemittelten 
Familie, namentlich in der Familie eines gering beſoldeten 
Paſtors und Lehrers, iſt wohl ein Sohn vorhanden, dem Gott 
einen frommen Sinn, die nötigen Gaben zum Studium und 
Luſt und Neigung dazu gegeben hat. Die Eltern erkennen es 
als ihre heilige Chriſtenpflicht, dieſen Sohn zum Dienſt in der 
Kirche Gottes ausbilden zu laſſen, und ſie entſchließen ſich, ihn 
in Gottes Namen auf ein College oder Seminar zu ſenden, ob 
es Gott gefallen möge, ihn zum Dienſt in ſeiner Kirche als 
Prediger oder Lehrer zu gebrauchen. Aber ſo manche Sorge 
beſchleicht dabei ihr Herz, woher doch die Mittel kommen ſollen, 
den Sohn auf der Anſtalt zu erhalten. Schon die erſte Aus⸗ 
rüſtung koſtet eine Summe Geldes, die für die unbemittelten 
Eltern eine große iſt. Aber ſie ſparen es ſich am Munde ab, 
im Haushalt wird die äußerſte Sparſamkeit geübt, damit der 
Sohn das Nötige habe, was er beim Eintritt in die Anſtalt 
unbedingt haben muß. 

Er zieht hin, entlaſſen mit dem Gebet und der Fürbitte 
der Seinen. Der Unterricht beginnt, ſeine Lehrer freuen ſich 
über den treuen, lernbegierigen Schüler; die Eltern freuen ſich 
über das gute Zeugnis, das der Anſtaltsdirektor dem Sohn 
ausſtellt. Aber es vergeht ein Quartal nach dem andern, und 
beim Beginn eines jeden muß wieder das Koſtgeld eingeſandt 
werden. Woher das immer wieder nehmen? Die Hälfte de3- 
ſelben iſt vielleicht in der armen Paſtors- oder Lehrersfamilie 
durch die äußerſte Sparſamkeit wieder aufgebracht worden, 
aber woher die andere Hälfte nehmen? Und der Sohn braucht 
nach Verlauf einiger Monate auch wieder ein Paar Schuhe! 
So geht es die ganze Studienzeit hindurch. Der Schüler 
braucht immer wieder einmal ein Kleidungsſtück, auch ſo 
manches Lehrbuch muß im Laufe der Jahre angeſchafft werden; 
und die Seinen daheim können die Koſten nicht mehr er— 
ſchwingen. 

Alljährlich entſteht dann auch noch die Frage: Wie bringen 
wir das Reiſegeld zuſammen, daß unſer Sohn heimreiſen kann, 
wenn die Ferienzeit beginnt; und woher ſoll es kommen, wenn 
er beim Beginn des neuen Schuljahres zur Anſtalt zurück⸗ 
kehren ſoll? j 

Das iſt ein getreues Bild, wie es ſich in mancher unbemit⸗ 
telten Paſtors- und Lehrersfamilie darſtellt. Und für wen 
ſparen ſich ſolche liebe Chriſtenleute die Koſten des Studiums 
ihres Sohnes oft vom Munde ab? Haben ſie ſelbſt, wenn der 
Sohn am Ziel ſeiner Studienzeit angelangt iſt, ſein Examen 


beſtanden hat und in den Dienſt der Kirche eintritt, einen irdi⸗ 
ſchen Nutzen davon? Durchaus nicht! Oder bekommt der 
Sohn dann einen ſo reichlichen Gehalt von der Gemeinde, der 
er nun mit ſeinen Gaben und Kräften dienen wird, daß er die 
Koſten ſeines Studiums, wenn auch nur teilweiſe, den lieben 
Eltern zurückerſtatten könnte? Nein, auch das nicht! 

Wem hat nun jene arme Familie ein ſolch Opfer gebracht? 

Für die Chriſten, in deren Mitte der junge Mann nun ſein 
Amt, wozu ſie ihn berufen haben, oft mit mancherlei Entbeh⸗ 
rungen ausrichtet. 

Halt du darüber ſchon einmal recht nachgedacht, lieber 
Leſer? Du haſt ſchon oft im „Lutheraner“ die Bitte geleſen, 
daß man arme Schüler unterſtützen möchte. Die Verwalter der 
verſchiedenen Kaſſen für arme Studenten bringen oft im 
„Lutheraner“ die Bekanntmachung: Unſere Kaſſe für arme 
Studenten iſt leer; bis da und dahin iſt ſo und ſo viel an Koſt⸗ 
geld für die armen Studenten unſers Diſtrikts nötig; helft, 
ihr lieben Chriſten! Und es gibt, Gott ſei Dank, viele Chriſten, 
die ein Herz für arme Studenten haben und ihre Hand willig 
auftun und helfen, die mithelfen, daß Gemeinden, die um einen 
Prediger oder Lehrer bitten, auch einen ſolchen bekommen kön⸗ 
nen; aber die größten Opfer hatten hierbei jene armen Fami⸗ 
lien gebracht, aus deren Mitte ein Sohn oder mehrere zum 
Dienſt in der Kirche hingegeben worden ſind. 

Wie, mein lieber Chriſt, der du ſamt deiner Familie die 

Segnungen des Predigt- und Schulamtes genießeſt, willſt du 
hier müßig zuſehen und es andern Chriſten allein überlaſſen, 
arme Studenten leiblich zu verſorgen? Willſt du nicht an 
einem armen Schüler aus Dankbarkeit das tun, was andere 
Chriſten für dich mit taten, die deinem Paſtor oder dem 
Lehrer deiner Kinder mit ihren Gaben zum Studium halfen? 
Wer für deinen Paſtor, wer für den Lehrer deiner Kin⸗ 
der einſt mitgeholfen hat, daß er ſein Studium vollenden konnte, 
dem wünſcheſt du gewiß, ſo du anders Gottes Wort lieb haſt 
und den Segen des Predigt- und Schulamtes erkennſt, Gottes 
reichen Segen. Wohlan, ſchließe dich nicht von Gottes Segen 
aus, der über die kommt, die, getrieben von wahrer chriſtlicher 
Liebe, arme Studenten unterſtützen helfen. 

D. Luther ſchreibt: „Wo man einen frommen, begabten 
Knaben findet, den ſollte man auf eine höhere Schule ſchicken. 
Iſt der Vater arm, ſo ſollten andere Chriſtenleute dazu helfen. \ 
Hier ſollten die Reichen ihre Teſtamente zu geben, wie denn 
die getan haben, die etliche Stipendia“ (das iſt, Unterſtützungs⸗ 
gelder für arme Studierende) „geſtiftet haben. Das möchte 
ein löblich, chriſtlich Teſtament ſein; da hätte Gott Luſt zu 
und Gefallen daran, und er würde dich wiederum ſegnen und 
ehren, daß du auch Luſt und Freude daran haben würdeſt. 
Wohlan, ich hab's geſagt, ihr lieben Chriſten habt euren Pro— 
pheten gehört. Gott gebe uns, daß wir ſeinem Worte folgen : 
zu Lob und Dank unſerm lieben HErrn Chriſto für ſein teures 
Blut, das er für uns ſo mildiglich vergoſſen. Er behüte uns 
vor dem greulichen Laſter der Undankbarkeit und Vergeſſung 
ſeiner Wohltaten! Und ſo auch hinfort die Lehre des Evangelii 
rein auf der Kanzel ſoll bleiben, daß auch unſere Nachkommen 
ſie haben und hören mögen, ſo iſt man nicht allein ſchuldig, 
die Kirchendiener zu verſorgen, ſondern auch mit allem Fleiß 
daran zu ſein, daß die hohen Schulen mit tüchtigen Perſonen 
beſtellt werden, denen man ihren Unterhalt auch treulich reiche, 
damit Leute mögen auferzogen werden, die nicht allein ſchlichte, 
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eine Prediger ſind, geſchickt, die chriſtliche Gemeine im 

t Gottes zu unterrichten, ſondern auch ſonderlich gelehrte 

ite, die auch den Rotten und falichen Geiſtern wehren können. 
Dazu ſollen helfen und geben nicht allein Fürſten und Herren, 
ſondern auch Bürger und Bauer.“ C. 2. 


Unſere Miſſionare leiden Not! 


Nur ungern tritt heute der Unterzeichnete, dem es ſonſt 
eine Freude iſt, über die fremdſprachigen Miſſionen unſerer 
Synode zu berichten, vor den Leſerkreis des „Lutheraner“, weil 
er diesmal nicht ſowohl über etwas Erfreuliches zu berichten, 
als vielmehr über Unerfreuliches Klage zu führen hat. Die 
bittere Not iſt es, die ihm die Feder in die Hand drückt; er darf 
nicht ſchweigen, denn Schweigen wäre Liebloſigkeit gegen die 
Arbeiter in den fremdſprachigen Miſſionen und auch Liebloſig⸗ 
5 keit gegen die lieben Chriſten unſerer Synode, die dieſe Miſ— 

ſionen, das heißt, die Miſſion unter den Tutheriichen Eſten, 
1 Letten, Litauern und Polen, die ihrigen nennen. 
7 Die Klage aber, die erhoben werden muß, richtet ſich nicht 
91 gegen die Arbeiter in den verſchiedenen Arbeitsfeldern. 
unſere Miſſionare arbeiten — Gott ſei dafür gedankt! — mit 
\ vieler Treue und großer Selbſtverleugnung und tun, ſoviel 
ihnen Gott Kraft und Gnade ſchenkt, was ihres Amtes it. 

Unſere Miſſionare find wackere Leute, die den HErrn JEſum 

lieb haben und ihm gerne, wenn auch unter mancherlei Ent⸗ 
2 behrungen, dienen. Die Klage geht vielmehr gegen die, in 
1 deren Dienſt die Miſſionare ſtehen, die die Miſſionen über⸗ 

nommen haben und es nun unterlaſſen, fie zu pflegen, die die 
3 Arbeiter in das Erntefeld ſenden und ihnen nun ihren Lohn 
nicht rechtzeitig und pünktlich geben. Das iſt die Klage, daß 
unſere Miſſionare das Geringe, zum Leben Unentbehrliche 
nicht erhalten, daß ſie Not leiden. Und warum Not? Weil 

3 in die Kaſſe für dieſe Miſſion in letzter Zeit nichts gefloſſen iſt. 
17 Es iſt gewiß keine Übertreibung, wenn gejagt wird, daß 
unſere Miſſionare Not leiden. Einer, der für eine Familie 
von ſieben Perſonen zu ſorgen hat und vergeblich auf ſein letzt⸗ 
monatliches Gehalt warten muß, ſchreibt: „Ich habe keinen 

Cent mehr in der Taſche. .. Heute früh mußte ich meiner 

Frau alles geben, was ich noch hatte, und muß nun zuſehen, 

wo ich etwas für morgen auftreiben kann. ... Ich weiß oft 
nicht, wo ich das zum Leben Nötige hernehmen ſoll.“ Ein an- 
derer, der ſchon zwei Monate vergeblich auf ſein geringes 
Salär wartet, der für ſich, ſeine Frau und zwei Kinder zu 
ſorgen hat, bittet dringend um Zuſendung des ihm Zugeſag— 
ten; „denn ich befinde mich mit meiner Familie in Not“. Noch 
einer berichtet: „Ich habe bis fünfzig Meilen Fußreiſen ge— 
2 macht, dabei ohne einen Cent in der Taſche und ohne ein 
Krümchen Brot.“ Er wartet jeit zwei Monaten vergeblich auf 
ſein Gehalt. 
Das ſind die ungeſchminkten Tatſachen. Sie verſchweigen, 


dern auch an denen, in deren Dienſt die Miſſionare ſtehen. 
Und das ſind, wie geſagt, die Chriſten unſerer Synode. 

Nun wird vielleicht eingewandt: Wenn dem ſo iſt und 
die Not ſo groß, warum borgt dann die Kommiſſion nicht, bis 
ſer Zeiten eintreten und die Kaſſe ſich wieder füllt? Ja, 
orgen | hat die Kamen bereits getan. Sie hat oft 


Alle 


hieße nicht nur unrecht handeln an unſern Miſſionaren, ſon⸗ 


geborgt, fie hat viel geborgt, jo oft und ſo viel, daß fie das 
Herz nicht hat, noch mehr zu borgen, denn ihre Schuldverſchrei⸗ 
bungen häufen ſich fort und fort, während die erhofften beſſeren 
Zeiten und die gefüllte Kaſſe ein frommer Wunſch bleiben. 
Die monatlichen Anforderungen an die Miſſionskaſſe, ſeit die 
Synode zu der Letten⸗ noch die Litauer⸗ und Polenmiſſion hin⸗ 
zugenommen hat, belaufen ſich auf etwa 8250.00. Seit der 
Synode, alſo ſeit anfangs Mai, ſind in die Kaſſe unſers Schatz⸗ 
meiſters gefloſſen 000.00. Die Rechnung kann nun jeder leicht 
machen, wie es um die Kaſſe ſteht und mit welchem Mut die 
Kommiſſion ans Weiterborgen denken kann. 

Was iſt zu tun? Nur eins: das Verſäumte nachholen 
und in Zukunft ſich ſolcher Verſäumnis nicht wieder ſchuldig 
machen. Anders können wir als Chriſten nicht handeln. 
können nicht und wir wollen nicht vor Gott und der 
Kirche und der Welt rühmen, daß wir Miſſion in vielen 
Sprachen treiben, und dabei die, die wir in dieſe Miſſionen 
ſenden, Hunger leiden laſſen. Das ſoll, das darf nicht 
geſchehen. Das wird ſicherlich auch die Herzensgeſinnung eines 
jeden ſein, dem dieſe Zeilen zu Geſicht kommen. 

Wohlan, ihr lieben Chriſten, die ihr alſo geſinnt jeid, 
handelt gemäß dieſer Geſinnung. Gedenkt nun auch der 
Eſten⸗, Letten⸗, Litauer⸗ und Polenmiſſion mit einer Gabe! 
Dann wird die Klage verſtummen, und der freudige Dank 
unſerer treuen Arbeiter wird euer reicher Lohn ſein. 

Im Namen der Kommiſſion für Eſten⸗, 
Litauer⸗ und Polenmiſſion 
Boſton, 1. Auguſt 1908. H. Birkner, 


Wir 


Letten⸗ 


Sekretär. 


Zur kirchlichen Chronik. 


Amerika. 

Vom 19. bis zum 23. Juli hielt die Walther⸗Liga, ein Ver⸗ 
band von Jugendvereinen innerhalb der Synodalkonferenz, ihre 
ſechzehnte Jahresverſammlung in der St. Matthäusgemeinde 
(P. Walker) zu Cleveland, O. In ſechs Sitzungen, die jedesmal 
von einem Paſtor mit Gottes Wort eröffnet und mit Gebet ge⸗ 
ſchloſſen wurden, wurden wichtige und intereſſante Gegenſtände 
beſprochen und nötige Beſchlüſſe gefaßt. Die Sitzungen waren 
gut beſucht, und den Verhandlungen wurde von ſeiten ſämtlicher 
Delegaten und Gäſte lebhafte Teilnahme entgegengebracht. Im 
Eröffnungsgottesdienſt am Sonntagabend hielt P. Eckhardt die 
Predigt und im Schlußgottesdienſt in der St. Johanneskirche 
(P. Wefel) predigte P. Weſeloh, und P. Wefel hielt eine Abſchieds⸗ 
rede. Die Liga zählt gegenwärtig 55 Vereine und 2721 Glieder. 
Drei neue Vereine und ein beratendes Glied wurden aufgenom⸗ 
men. Lehrer F. A. Klein wurde einſtimmig zum Präſidenten 
wiedergewählt, Herr John Renn zum Sekretär und Herr R. E. 
Bräunlich zum Schatzmeiſter. Ih. G. Hahn. 

r Was für kranke und altersſchwache Paſtoren und Lehrer in 
unſerer Synode getan wird, möchte man in andern Kreiſen wiſſen. 
Die Zahlen über das Jahr 1907, die uns zu Gebote ſtehen, ſind 
die folgenden: 50 Paſtoren und Lehrer wurden unterſtützt und 
309 Paſtoren⸗ und Lehrerwitwen und⸗Waiſen. Die Summe der 
Ausgaben dieſer Unterſtützungskaſſe belief ſich auf 830,480.14. 
Dies würde für die einzelne Perſon 884.90 ergeben; doch iſt 
dabei zu beachten, daß die Waiſen bei ihren Müttern ſich befinden 
und darum nur eine geringe Unterſtützung erhalten. Immerhin 
ſollte die Unterſtützung höher ſein, und unſere Gemeinden dürfen 
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nicht vergeſſen, daß ſie Pflichten haben gegen ihre ausgedienten 
und kranken Paſtoren und Lehrer, denen ſie in geſunden Tagen 
häufig nur einen geringen Gehalt gegeben haben, und gegen deren 
arme Hinterbliebene. L. F. 

a Ausland. 

Eine ſehr erfreuliche Nachricht kommt aus den Kreiſen unſerer 
deutſchländiſchen Glaubensgenoſſen. Die beiden ſchon in Glau⸗ 
bensgemeinſchaft ſtehenden Synoden der Sächſiſchen und der Her— 
mannsburger Freikirche haben ſich kürzlich ganz vereinigt. Die 
Hermannsburger Freikirche war am 19. und 20. Juni in Hörpel, 
Hannover, verſammelt und außer der Lehrbeſprechung über das 
Thema: „Was iſt zu beobachten, damit die Einigkeit im Geiſte 
zwiſchen zwei Kirchengemeinſchaften erhalten bleibt?“ wurde be= 
ſonders über den folgenden Antrag der Synodalgemeinde ülzen 
(P. W. Wöhling) verhandelt: „Die Synode möge beſchließen, 
den einzelnen Gemeinden der Hermannsburger Freikirche zu raten, 
ſich der Ev.⸗Luth. Freikirche von Sachſen und andern Staaten 
gliedlich anzuſchließen.“ Dieſer Antrag war ſchon vor der Synode 
den einzelnen Gemeinden mitgeteilt und von dieſen beraten wor⸗ 
den, und nachdem er dann auch auf der Synode eingehend erörtert 
worden war, wurde er einſtimmig zum Beſchluß erhoben. Und 
die Gemeinden haben auch alle den Rat der Synode als einen 
guten erkannt und angenommen und bei der vom 15. bis zum 
21. Juli in Berlin abgehaltenen Verſammlung der Sächſiſchen 
Freikirche ihre Aufnahmegeſuche eingereicht. Es waren die 6 Pa⸗ 
ſtoren Wöhling, Chr. Meyer, Wetje, Dierks, Hartwig Harms und 
Lange mit ihren Gemeinden und als ſiebenter P. Volkmann, der 
augenblicklich ohne Amt iſt. Darüber berichtet dann die „Ev.⸗ 
Luth. Freikirche“ und ſagt: „Unſere Synode hat dieſe Aufnahme⸗ 
geſuche angehört und geprüft und ihnen dann mit Freuden ſtatt⸗ 
gegeben, hat die Brüder und Gemeinden, mit denen wir uns ja 
ſchon vorher eins wußten im Glauben und Bekenntnis der luthe⸗ 
riſchen Wahrheit, nun auch als Synodalgenoſſen willkommen ge⸗ 
heißen. Ja, wir alle haben uns von Herzen gefreut und Gott 
dafür gedankt, daß er uns nach mancherlei Irrungen und ſchweren 
Kämpfen dies ſchöne Ziel hat erreichen laſſen, denn gerade auch 
hier gilt, daß ihm allein die Ehre gebührt. Er hat alles wohl 
gemacht und hat auch das, was von beiden Seiten in dieſer ganzen 
Sache gefehlt und geſündigt worden iſt, aus großer Gnade und 
Barmherzigkeit ſchließlich zu einem guten Ende geführt. Ein 
ſchönes Ziel, ein gutes Ende nennen wir's, nicht ſowohl deswegen, 
weil dadurch unſere Freikirche nun auch nach außen hin ‚größer‘ 
daſteht, als vielmehr deswegen, weil dadurch die vorhandene Einig⸗ 
keit im Geiſt noch klarer und deutlicher als bisher in die Erſchei⸗ 
nung tritt und die gegenſeitige Liebe und das Vertrauen, das 
wir zueinander haben, bezeugt wird, und weil wir der überzeugung 
ſind, daß der HErr der Kirche dieſe Vereinigung gerade dazu ſeg⸗ 
nen wird, daß dadurch die Einigkeit im Geiſt recht geſtärkt und ge⸗ 
pflegt und die brüderliche Liebe und das gegenſeitige Vertrauen 
gemehrt werden.“ Die Hermannsburger Freikirche hat damit 
aufgehört zu beſtehen, und ihr Kirchenblatt wird mit der nächſten 
Nummer aufhören zu erſcheinen; die Abnehmer werden dafür die 
„Freikirche“ erhalten. — Von der Synodalverſammlung der Säch⸗ 
ſiſchen Freikirche iſt noch zu berichten, daß den Lehrverhandlungen 
der Artikel von der Buße zugrunde lag. Am Synodalſonntag 
wurde ein Miſſionsfeſt gefeiert, auf dem neben andern auch unſer 
Präſes Eifrig aus Ottawa, Kan., redete. — Kurz'vor der Synode 
iſt P. Schneider, der früher die freikirchliche Gemeinde in Fran- 
kenberg⸗Mittweida bedient hat, ſeit vierzehn Jahren aber eines 
ſchweren Leidens wegen im Ruheſtand lebte, ſelig geſtorben. — 
P. Amling aus Berlin befindet ſich gegenwärtig auf einer Beſuchs⸗ 
reiſe in unſerm Lande. L. F. 

über die kirchlichen Zuſtände in Frankreich jeit der Durch 
führung der Trennung von Staat und Kirche ſchreibt der „Frei⸗ 
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mund“: „Die Durchführung des franzöſiſchen Trennungsgeſetzes 
bringt für die Kirchen immer neue Beläſtigung und Beeinträch⸗ 
tigung. Das Geſetz beſtimmt unter anderm, daß keine Kirchen⸗ 
gemeinde mehr ein Vermächtnis empfangen kann. Jüngſt hat 
eine in New York verſtorbene Franzöſin der evangeliſch⸗theolo⸗ 
giſchen Lehranſtalt zu Montauban 100,000 Francs (820,000) 
vermacht; Söhne armer Paſtoren ſollten davon Stipendien er⸗ 
halten. Aber im Namen der Freiheit werden ihnen dieſe Unter⸗ 
ſtützungen niemals zuteil werden, da die kirchliche Anſtalt das 
Vermächtnis nicht annehmen kann und daͤrf. Wie kirchen- und 
religionsfeindlich die gegenwärtigen franzöſiſchen Machthaber ſind, 
tritt auf alle Weiſe hervor. Der Gemeinderat in Breſt hat be⸗ 
ſchloſſen, daß die Glocken nicht mehr vor 7 Uhr morgens und nicht 
mehr nach 7 Uhr abends geläutet werden dürfen. Auf dem Lande 
kommen infolge der neuen Verhältniſſe da und dort komiſche Dinge 
vor. Da in manchen Gemeinden die Prieſter kurzerhand aus dem 
Pfarrhauſe ausgewieſen werden, ſo hat im Departement du Gard 
ein Prieſter ſeine Möbel in die Kirche ſchaffen laſſen und ſich dort 
häuslich niedergelaſſen. In den Vogeſen hat einer das Dreher⸗ 
handwerk begonnen und führt dabei ſein Amt weiter. Die Re⸗ 
gierung hat den Behörden verboten, den Prieſtern irgendwelche 
Unterſtützung zu bewilligen. Da aber nicht überall das Regiment 
in den Händen von Freigeiſtern liegt, ſondern da und dort auch 
kirchlich geſinnte Bürgermeiſter und Gemeinderäte ſich finden, ſo 
waren einige derſelben ſo findig, dem Ortsprieſter als Kranken⸗ 
wärter' oder als ‚Pfleger des Friedhofs‘ ein Gehalt auszuſetzen.“ 
— Daß Kirche und Staat in Frankreich voneinander getrennt 
worden ſind, iſt nur recht; aber wenn nun wieder der Staat in 
die Rechte der Kirche eingreift, ſo iſt das verwerflich, denn es iſt 
das eine abermalige Vermiſchung dieſer beiden Reiche. — Seit 
Neujahr iſt das Geſetz über Trennung von Kirche und Staat auch 
in Algier, der großen franzöſiſchen Kolonie in Nordafrika, in Kraft 
getreten. Um mögliche Unruhen bei den Mohammedanern zu ver⸗ 
hüten, hat die franzöſiſche Staatsweisheit einen Ausweg gefunden. 
Die Verſammlungshäuſer der Mohammedaner ſollen nämlich als 
geſchichtliche Denkmäler von Staats wegen unterhalten werden. 
Den Chriſten aber, Proteſtanten wie Katholiken, die beide unter 
äußerſt ſchwierigen Verhältniſſen ihre kirchliche Arbeit verrichten, 
wird mit Ende des gegenwärtigen Jahres jede Staatsunterſtützung 
entzogen. Die Katholiken Frankreichs werden nicht helfen können, 
ſo daß Italiener und Spanier einſpringen müſſen. Die luthe⸗ 
riſche Kirche in Algier (zehn weit zerſtreute Gemeinden) bezog 
bisher 30,000 Francs (6000.00) vom Staat. Die Summe, 
die bloß für die dringendſten Bedürfniſſe ausreichte, kann von den 
Lutheranern in Algier unmöglich aufgebracht werden, und auch 


von den Glaubensgenoſſen in Frankreich wird nicht dieſe Summe 


beſchafft werden können. Doch tun die franzöſiſchen Lutheraner, 
was in ihren Kräften ſteht, um den Glaubensgenoſſen in Algier 
zu helfen. In allen lutheriſchen Gemeinden Frankreichs werden 
für ſie Sammlungen veranſtaltet. L. F. 


Auf dem ſüdweſtlichen Hügel von Nazareth, auf welchem das 
alte Nazareth, die Jugendheimat SEfu, mit geſtanden hat, ſoll, 
wie das „Luth. Kirchenblatt“ berichtet, eine amerikaniſche Miſ⸗ 
ſionsſtation gegründet werden. Dieſer einzige noch nicht ange⸗ 
baute Hügel Nazareths war vor etwa dreißig Jahren von einem 
chriſtlichen Württemberger erworben worden mit der Abſicht, da⸗ 
durch einen günſtigen Platz für künftige evangeliſche Miſſionsarbeit 
Als dieſer Mann vor etwa zwanzig Jahren ſtarb, 
hinterließ er auf ſeinem Sterbebette ſeinen zwei Kindern als 
ſeinen letzten Willen, daß dieſer Berg Nazareth, von dem aus man 
das ganze galiläiſche Land überſieht, wenn irgend möglich, einer 
evangeliſchen Miſſionsgeſellſchaft überlaſſen werden ſoll, ſelbſt 
wenn andere Leute einen viel höheren Preis anbieten würden. 
Nach dem Tode der beiden Kinder iſt der Berg in den Beſitz von 
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jetzt noch minderjährigen Enkeln übergegangen und wird nun dem 
Sphriſchen Waiſenhaus in Jeruſalem für den Preis von 8800.00 
angeboten. Aus Mangel an Geld konnte dieſes Angebot nicht 
ohne weiteres angenommen werden, und P. Schneller in Palä⸗ 
ſtina wendet ſich an die Lutheraner der Generalſynode, um hier 
bis zum 1. Oktober das Geld aufzubringen. L. F. 

Den Märtyrertod haben kürzlich zwei proteſtantiſche Chriſten 
in Indien erlitten. Ein vom Mohammedanismus bekehrter Chriſt, 
namens Abdul Karim, ging, getrieben von ſeinem Miſſionseifer, 

über die Grenze im Nordweſten und betrat das dem Chriſtentum 
noch verſchloſſene Afghaniſtan. Bald wurde er ergriffen und, da 
er ſich als Chriſt bekannte und ſich weigerte, die mohammedaniſche 
Gebetsformel zu ſprechen, nach Kandahar abgeführt. Dort be⸗ 
kannte er vor dem Emir, daß er gekommen ſei, das Evangelium zu 
predigen. Darauf wurde er ausgepeitſcht und, in Ketten gefeſſelt, 
nach Kabul abgeführt. Unterwegs wurde er von Dorfleuten miß⸗ 
handelt und getötet. Ebenſo ging es einem Afghanen, der über 
die Grenze nach Indien gekommen und dort zum Chriſtentum be⸗ 
kehrt worden war. In ſeine Heimat zurückgekehrt, fing der tapfere 
Mann an, von ſeinem Glauben zu zeugen. Doch bald ergriff man 
ihn und ſchlug ihm erſt die eine und, da er immer wieder von 
Chriſto redete, die andere Hand und endlich den Kopf ab. — So 
beſiegeln auch jetzt noch immer wieder Chriſten ihr Bekenntnis zu 
Chriſto mit dem Tode. L. F. 


Die Märtyrer von Seili in Numidien. 


Aufzeichnungen aus dem Jahre 180 nach Chriſti Geburt. 


U 
Am ſechzehnten Tage vor den Kalenden des Auguſt wurden 
Speratus, Nartzallus und Cittinus, Donata, Sekunda und Heſtia 
im Sitzungsſaale zu Karthago vorgeführt. 

Der Prokonſul Saturinus: „Ihr könnt bei unſerm Herr⸗ 
ſcher Nachſicht finden, ſofern ihr Vernunft annehmt.“ 

Speratus: „Wir haben niemals etwas Böſes getan und nie⸗ 
mals geflucht, ſondern danken ſogar, wenn man uns übel auf⸗ 
nimmt. Denn wir dienen unſerm Gott und König.“ 

Der Prokonſul: „Wir verehren aber Gott auch, und unſere 
Gottesverehrung iſt einfach; wir ſchwören bei dem Genius unſers 
Herrn, des Kaiſers, und bringen ein Bittopfer für ſein Heil. 

Ihr müßt das auch tun!“ 
Speratus: „Ich kenne das Reich der gegenwärtigen Welt 
nicht. Ich preiſe und diene meinem Gott, den niemand von den 
N Menſchen geſehen hat. Denn das wäre dem ſinnlichen Auge auch 
nnicht möglich. Diebſtahl habe ich nicht begangen. Im Gegenteil, 
j bei jedem Geſchäft zahle ich die Steuer. Denn ich kenne unſern 
Seœrrn, den König der Könige und Herrſcher über alle Völker.“ 
E Prokonſul: „Laß von dieſem eben dargelegten Glauben ab!“ 
N Speratus: „Menſchenmord begehen und falſches Zeugnis er⸗ 
ſinnen, das iſt ein gefährlicher Glaube.“ 
N Prokonſul: 
Tollheit und Verrücktheit!“ 
Cittinus: „Wir haben niemand anders, den wir fürchten 


Donata: „Ehre geben wir dem Kaiſer als dem Kaiſer, 
Furcht aber unſerm Gott. 

Heſtia: „Ich bin Chriſtin.“ 

Sekunda: „Was ich bin, dabei will ich auch bleiben.“ 

Jetzt ſagte der Prokonſul zu Speratus: „Bleibſt du des⸗ 


gleichen . 
E; „Ich bin Chriſt. 4 Dasſelbe bekannten auch die 
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„Nehmt und zeigt nur keinen Anteil an ſolcher 


Fbönnten, als den HErrn, unſern Gott, der im Himmel wohnt!“ 
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Speratus: „In einer ſo erprobten Sache gibt es keine über⸗ 
legung.“ 

Prokonſul: „Was ſind das für Bücher in eurer Kapſel?“ 

Speratus: „Unſere heiligen Schriften und außerdem die 


Briefe des heiligen Mannes Paulus.“ 

Prokonſul: „Ihr ſollt eine Friſt von dreißig Tagen haben, 
ob ihr zur Vernunft kommt.“ 

Speratus: „Ich bin unwiderruflich Chriſt!“ Das 
zugleich auch die andern einmütig. 

Da ſprach der Prokonſul Saturinus das Urteil über ſie in 
folgender Zuſammenfaſſung: „Da Speratus, Nartzallus und 
Cittinus, Donata, Heſtia und Sekunda, ſowie die nicht Erſchiene⸗ 
nen nach der chriſtlichen Satzung zu leben bekannt haben, und da 
ſie trotz Gewährung einer Friſt für die Rückkehr zur römiſchen 
Tradition in ihrer Meinung unwandelbar geblieben ſind, ſo ord⸗ 
nen wir an, daß ſie mit dem Schwerte hingerichtet werden.“ 

Darauf dankte der mit dem Kampfpreis Chriſti gekrönte 
Speratus frohlockend unſerm Gott, der ſie in den Tod für ihn 
gerufen habe. Nartzallus aber rief freudig aus: „Heute werden 
wir gottwohlgefällige, wahrhafte Märtyrer im Himmel!“ Da 
ließ der Prokonſul durch den Herold die Namen der Märtyrer 
verkünden, nämlich Speratus, Cittinus, Veturius, Felix, Aquili⸗ 
nus, Cäleſtinus, Januaria, Generoſa, Heſtia, Donata und Se⸗ 
kunda. Darauf prieſen alle einſtimmig Gott und ſprachen: „Wir 
danken dir, dreimal heiliger HErr, und rühmen dich, daß du den 
Kampf des Bekenntniſſes gnädig vollendet Haft! Dein Reich bleibt 
in Ewigkeit. Amen.“ 

Und als ſie Amen gerufen hatten, wurden ſie mit dem 
Schwerte vollendet. 


riefen 


Satan, der Erzzauberer. 


Es pfleget der Teufel die Leute nicht allein grob zu narren 
und zu betrügen mit leiblicher Zauberei, ſondern er macht es noch 
viel ſubtiler und gefährlicher, und da iſt er erſt rechter Meiſter und 
Tauſendkünſtler. Daß der Teufel die leiblichen Sinne der Leute 
oft bezaubert, das zeucht St. Paulus Galater am dritten auf das 
geiſtliche Bezaubern, welches alſo zugeht, daß die alte Schlange 
durch die geiſtliche Zauberei die Herzen und Gewiſſen zu bezau⸗ 
bern und zu betrügen pfleget, alſo daß ſie irrige und gottloſe Lehre 
für rechtſchaffene und göttliche Wahrheit annehmen und halten. 
Wie leicht ihm aber ſolches zu tun ſei, ſiehet man an den Schwarm⸗ 
geiſtern und Sektierern. Denn derſelbigen Herzen hat er mit ſei⸗ 
ner Trügerei alſo bezaubert, daß ſie das, was doch nichts anderes 
als eitel Lüge, Irrtum und greuliche Finſternis iſt, für lautere und 
helle Wahrheit halten, laſſen ſich auch von ſolcher ihrer Trödlerei 
durch keinerlei Vermahnung noch Schrift abwenden, ſondern hal⸗ 
ten gänzlich dafür, als ſeien ſie allein weiſe, hätten allein einen 
rechten Verſtand von allerlei göttlichen Sachen, andere Leute aber 
ſeien alleſamt ſtockblind, die nichts weder ſehen noch verſtehen. 

Ja, es tut dieſe giftige Schlange ſo gern Schaden, daß ſie 
nicht allein die ſtolzen, hoffärtigen Geiſter mit ihrem Geſpenſt be⸗ 
trügt und äffet, ſondern ſie unterſteht ſich auch, mit ihrer Trügerei 
diejenigen irre zu machen, ſo in Gottes Wort und chriſtlichem 


Glauben recht unterrichtet ſind und auch mit Ernſt danach ſtreben, 


daß ſie ſelig werden. Satan ficht mich ſelbſt oft ſo gewaltig an 
und überfällt mich ſo heftig mit ſchweren und traurigen Gedanken, 
daß ich meines HErrn Chriſti gar vergeſſe, oder ja viel anders 
anſehe, denn er anzuſehen iſt. Ich kann noch heutigentages den 
Satan nicht ſo von mir wegweiſen und abtreiben, wie ich es gern 
wollte; auch kann ich Chriſtum nicht immer ſo ergreifen und faſſen, 
wie die Schrift ihn mir vorſtellt, ſondern der Teufel hat immerdar 
die Sucht, daß er mir einen andern Chriſtum einbilden will. Doch 
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jollen wir unſerm lieben HErrgott danken, der uns bisher in 
ſeinem heiligen Wort und Glauben und im Gebet erhält, daß wir 
wiſſen, wie wir in der Demut und Furcht vor ihm wandeln follen, 
und auf unſere Weisheit, Gerechtigkeit, Kunſt und Stärke uns gar 
nicht verlaſſen, ſondern uns allein der Stärke und Kraft Chriſti 
tröſten, welcher allewege gewaltig und ſtark genug iſt, ob wir gleich 
ſchwach und matt ſind, und durch ſeine Gewalt und Stärke in uns 
armen und ſchwachen Kreaturen dennoch immerdar ſieget und 
überwindet, welchem ſei Lob und Ehre geſagt in Ewigkeit! Amen. 
(Luther.) 


— — m 


Dein Wille geſchehe! 


Es war am Sonntag. Da ſchritt ein Mann, in den beſten 
Jahren ſtehend, mit ſeinen drei Kindern dem hoch und frei ge— 
legenen Friedhof zu. Das jüngſte der Kinder führte er an der 
Hand, das älteſte trug einen ſchönen Kranz. Und wer ſehen wollte, 
konnte wohl merken, daß es ein ſchmerzlicher Gang war, den der 
Vater tat. Vor einem Jahre war die liebe Mutter geſtorben, und 
eben an dieſem Tage hatte man ſie in die Erde gebettet. Wie der 
Mann ſich innerlich zu ſeinem Gott ſtellte, war mir unbekannt; 
aber es kam mir beim Anblick der trauernden Kirchhofbeſucher eine 
kleine Geſchichte in Erinnerung, die einmal ein Prediger in einer 
Morgenandacht über die dritte Bitte des Vaterunſers erzählte: 

Ich war vor Jahren einmal in der Stadt W. längere Zeit 
auf Beſuch. Die Stadt beſitzt einen der ſchönſten Kirchhöfe in ganz 
Deutſchland, und ich beſuchte den ſtillen Platz, ſo oft es mir mög— 
lich war. Da fand ich einmal zwei Gräber nebeneinander. Auf 
dem einen ſtand ein ſehr ſchöner, großer Obelisk; darauf einge— 
hauen war nur das eine Wort: „Maria.“ Das andere Grab war 
mit einem ſchlichten Gedenkſtein geſchmückt; dieſer aber trug die 
Inſchrift: „Was Gott tut, das iſt wohlgetan!“ Ich wußte nicht, 
wer da begraben lag. Aber ich konnte mir denken, wie die Herzen 
derer geſinnt waren, die hier ihr Liebſtes begraben hatten. Nach 
einigen Tagen, als ich wieder den Friedhof beſuchte, traf ich eine 
vornehme Dame, ſchwarz verſchleiert und tief trauernd. Eilig 
ſchritt ſie auf das erſte Grab zu. Sie glaubte ſich offenbar nicht 
beobachtet, warf ſich nieder und ſchrie in namenloſem Schmerze: 
„Maria! Maria!“ Tags darauf ſchritt ein Vater mit drei Kin— 
dern durch den Friedhof, hin zu dem zweiten Grab. Ergeben ſtand 
der Vater da, Tränen traten in ſeine Augen. Aber es war mir, 
als betete er ſtill: „HErr, dein Wille geſchehe!“ 

So wird an den Gräbern der Unſern offenbar, welche Stel— 
lung wir zu unſerm Gott einnehmen. Die Frau hatte ſich nicht 
gefunden in den Willen ihres Gottes. Ein „grauſames Geſchick“ 
hatte ihr das Liebſte ohne Erbarmen genommen. Unbegreiflich iſt 
s ihr, warum das geſchehen mußte. Der Vater hatte ſich in den 
Willen feines Gottes ergeben. Der Verluſt der treubeſorgten Gat— 
tin tat ſeinem Herzen auch bitter weh; die Kinder an ſeiner Seite 
hatten die liebe Mutter verloren. Aber er hatte ſein Herz in 
Gottes Wort geſtillt, er konnte ſprechen: „Was Gott tut, das iſt 
wohlgetan! Er wird mich und die Meinen nicht verlaſſen und auch 
fernerhin über unſer Leben walten.“ (Chriſtenbote.) 


——— — — 


Eine ſchöne Gabe für die Miſſion. 


Im „Basler Volksboten“ 
lebnis: 

Ein Bauersmann, ſchon weit über 70 Jahre alt, kam eines 
Tages zu mir und brachte einen ganz reſpekinblen Miſſionsbeitrag. 

Der Mann war allgemein dafür bekannt, daß er gewöhnlich 
den Daumen etwas feſt auf ſeinem Geldbeutel hielt und genau 
rechnete, Er war wegen ſeiner allzu großen Genauigkeit nicht 


erzählt ein Pfarrer folgendes Er— 


gerade überall wohl gelitten; aber er war treu. Und dieſe ſeine 
Treue zeigte ſich nicht nur Menſchen, ſondern auch ſeinem Gott; 
gegenüber. 

Ein Miſſionsprediger hatte kurz vorher einen Vortrag in 
meiner Gemeinde gehalten und darin auch van jemand erzählt, 
welcher der Miſſion eine beträchtliche Summe geſchenkt hatte. 
Dieſen Vortrag hatte mein Alter gehört, und jene Stelle darin 
hatte ihn gepackt und trieb ihn ſeither um. So etwa vierzehn Tage 
hatte es in ihm gekämpft zwiſchen Geben und Nichtgeben, zwiſchen 
Liebe zu Gottes Reich und Liebe zum Geld. Dann endlich kam er 
mit ſeiner Gabe. Etwas einſilbig, wie er war, machte er nicht 
viele Worte. Aber jo viel erfuhr ich doch, daß es ſeit jenem Sonn⸗ 
tag immer wieder in ihm geheißen hatte: „Du ſollteſt auch die 
Summe geben, von welcher der Miſſionar erzählt hat!“ 

Nun ging es ans Auspacken. Er legte tauſend Franken 
(5200.00) auf den Tiſch. „Nehmen Sie das für die Miſſion! 
Aber nennen Sie keinen Namen!“ Ich gab ihm zur Antwort, daß 
ich es gerne beſorgen würde, dankte ihm im Namen des Miſſions⸗ 
werkes und wünſchte ihm Gottes Segen für die hochherzige Gabe. 
Er erwiderte: „Warten Sie nur, ich habe hier noch etwas! Eigent⸗ 
lich wollte ich das für einen andern kirchlichen Zweck geben. Aber 
nehmen Sie es jetzt nur auch noch für die Miſſion; die kann's ja 
brauchen. Es gibt ſchon noch etwas für den andern Zweck.“ Mein 
guter Alter langte alſo noch einmal in den Sack, und ich ließ mir, 
als Freund der Miſſion die Sache gern gefallen. Und wir kamen 
richtig noch einmal auf tauſend! So waren es alſo zweitauſend 
Franken (5400.00), die ſogleich ins Miſſionshaus ſpediert wur⸗ 
den und dort freudige Aufnahme fanden. 


1 
* 


Das Geheimnis des Kreuzes. 


O es iſt ein gar großes Geheimnis um das Kreuz; denn 


durchs Kreuz ruft uns Gott zur Buße und zur rechten Furcht 


und zur übung in der Geduld. So laßt uns doch ihm auftun, 
wenn er anklopft, und anhören, was der HErr in uns redet. 

Vor der Welt und vor den fleiſchlichen Augen des auswen⸗ 
digen Menſchen ſieht das Kreuz freilich ganz verächtlich aus; aber 
es iſt herrlich vor Gott und vor den geiſtlichen Augen des inwen⸗ 
digen Menſchen. Was wurde von den Juden geringer und ſchlech— 
ter geachtet als Chriſti Leiden, und was iſt in Gottes Augen mehr 
wert und köſtlicher als eben dasſelbige Leiden, ſintemal es ein 

Löſegeld iſt für der ganzen Welt Sünde? 

Alſo muß auch der Gerechte leiden, alſo kommt auch der Ge⸗ 
rechte um, und niemand iſt, der es zu Herzen nehme. Aber das 
Kreuz iſt gar köſtlich, und der Tod ſeiner Heiligen iſt wert gehalten 


vor dem HErrn. (Scriver.) 
Dennoch! 
Die Kinder Gottes haben immer ihr „Dennoch“. So ruft 


Hiob: „Wenn mich der Err ſchon töten wollte, will ich den- 
noch auf ihn hoffen.“ So triumphiert der 46. Pſalm: „Wenn⸗ 
gleich die Welt unterginge, . . . dennoch ſoll die Stadt Gottes 
fein luſtig bleiben.“ Die Gläubigen haben auch ihr „Aber“ im 
gleichen Sinne des endlichen Triumphes, während die Welt nur 
ein böſes „Aber“ kennt hinter allen Dingen. So rühmt David: 
„Mein Vater und meine Mutter verlaſſen mich, aber der HErr 
nimmt mich auf“, Pſ. 27, 10. „Den Abend lang währet das 
Weinen, aber des Morgens die Freude“, Pſ. 30, 6. Und das 
kanganäiſche Weib trägt beides im Munde, wenn fie die ſchwere 
Glaubensprobe ſiegreich mit dem Worte beſteht: „Ja, Err, 
aber doch eſſen die Hündlein von den Broſamlein, die von 
ihrer Herren Tiſche fallen“, Matth. 15, 27. 
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Wer iſt beſſer gefahren? 


Ich kenne eine wackere Bäuerin, die hat für die Miſſion ſchon 
manches beigetragen und iſt nicht arm dabei geworden. Auf ihrer 
Kommode ſteht eine „Miſſionsdankbüchſe“, an der man merkt, daß 
die Frau und ihr Mann oft Anlaß haben, Gott zu danken. Eines 
Tages kommt ein aufgeklärter Nachbar in die Stube, und wie er 
die braune Büchſe daſtehen ſieht, fängt er an zu ſpotten über die 
dummen Leute, die ſich mit ſolchem Zeug befaſſen; die Miſſion 
ſei nichts als Aberglaube. „Nachbar“, verſetzte ihm die Bäuerin, 
„ich und mein Mann haben unſer Lebenlang nichts zum Doktor 
und in die Apotheke tragen müſſen; ſeht, dies iſt die Frucht unſers 
Aberglaubens! Ihr aber habt im letzten Jahre mehr für Arznei 
geben müſſen, als wir der Miſſion geopfert haben; das iſt die 
Frucht eurer Aufklärung. Wer iſt beſſer gefahren?“? 

Der Nachbar blieb die Antwort ſchuldig. 


Heilige Werke. 


Philipp Melanchthon ſah einſtmals einer gottſeligen Haus⸗ 
frau zu, wie ſie das eine Kind ſtillte und zugleich dem andern, das 
vor ihr ſtand, den Morgenſegen vorſprach; auf dem Schoß aber 
brockte ſie ihrem Eheherrn ein zur Frühſuppe, damit er nicht nüch⸗ 
tern ausging. Da ſprach Melanchthon: „Das ſind drei heilige 
Werke, die einem chriſtlichen Eheweib wohl anſtehen.“ 


Neue Druckſachen. 


Sechſter Synodalbericht des Dregon- und Waſhington-⸗Diſtrikts 
der Deutſchen Ev.⸗Luth. Synode von Miſſouri, Ohio 
u. a. St. St. Louis, Mo. Concordia Publishing House. 
1907. 88 Seiten 5½ K 872. Preis: 18 Cts. 

Die Lehrverhandlungen dieſes Diſtrikts wurden auch diesmal gepflogen 

auf Grund des Manuſkripts des früheren Diſtriktspräſes, P. W. Lüſſenhop. 

Aus den von ihm geſtellten Theſen „Von der Heilsgewißheit“ wurden die 

13. bis 17. behandelt. Darin find folgende Wahrheiten ausführlich be— 

ſprochen: Die tatſächlich in jedem Chriſten vorhandenen Zweifel ſind als 

ein Werk des fündlichen Fleiſches zu erkennen und immerfort zu be— 
kämpfen, heben aber die Heilsgewißheit nicht auf. Der Zweifel iſt nicht 
mit den Papiſten als gottgefällige Demut zu rühmen und die Heilsgewiß— 
heit nicht mit ihnen als Hochmut zu brandmarken. Der Betrachtung der 
eigenen Unwürdigkeit und Schwachheit iſt die Betrachtung des Verdienſtes 

Chriſti und der großen Macht und Treue Gottes nach den Verheißungen 

des Evangeliums entgegenzuſtellen. Die in der Heiligen Schrift für die 

Chriſten enthaltenen Mahnungen und Warnungen find gegen fleiſchliche 

Sicherheit, nicht gegen Heilsgewißheit gerichtet. Der aus der Frage be— 

treffs der Zeitgläubigen gegen die Heilsgewißheit erhobene Einwurf beruht 

auf einer völligen Vermiſchung von Geſetz und Evangelium; und die hier 
für die Vernunft vorliegende Schwierigkeit kann nur durch rechte Schei— 
dung von Geſetz und Evangelium überwunden und beſeitigt werden. — 

Die umfangreichen Lehrverhandlungen ſind ſehr leſenswert und beſonders 

ſolchen dringlich zu empfehlen, welche ihr Beruf und Umgang viel mit 

Ohioern oder auch mit Römlingen in Berührung bringt und ſie nötigt, 

auf deren Einwürfe Rede und Antwort zu geben. K. 


Ordinationen und Einführungen. 


Im Auftrag der betreffenden Diſtriktspräſides wurden ordiniert: 
Am 4. Sonnt. n. Trin.: Kand. J. Todenhagen in der Emmaus⸗ 
kirche zu Buffalo, N. Y., unter Aſſiſtenz der PP. E. G. Holls, Verwiebe, 
Fleckenſtein, Ruhland und Senne von P. A. T. Hanſer. 

Am 6. Sonnt. n. Trin.: Kand. W. Sievers in der St. Stephans⸗ 

tirche zu Milwaukee, Wis., unter Aſſiſtenz Prof. Hattſtädts und P. Stra⸗ 

ſens von P. B. Sievers. 

SR Am 7. Sonnt. n. Trin.: Kand. O. Bahr in der Kirche zu El Paſo, 
Tex., von P. G. W. Fiſcher. 

Br Am 8. Sonnt. n. Trin.: Rand. A. Lohmann in der Kirche zu 
Altenburg, Mo., unter Aſſiſtenz der PP. Klein und Winkler von P. H. 
Schmidt. 


Im Auftrag der betreffenden Diſtriktspräſides wurden ordiniert 
und eingeführt: 

Am 6. Sonnt. n. Trin.: Kand. H. Köpke in der Gemeinde zu 
Buckeye, Jowa, unter Aſſiſtenz P. Maas' von P. W. F. Georg. 

Am 7. Sonnt. n. Trin.: Kand. J. E. R. Schmidt in der Ge: 
meinde zu Galva, Jowa, von P. H. Wehking. — Kand. A. E. Küchler 
an ſeinen Miſſionsplätzen in Gregory Co., S. Dak., von P. H. Weerts. — 
Kand. Th. Bünger in den Gemeinden zu Cass Lake und Town Frohn, 
Minn., von P. E. Ulbricht. — Kand. W. Hartmann in den Gemein— 
den zu Lynch und Minot, N. Dak., von P. Th. Schöſſow. 

Am 8. Sonnt. n. Trin.: Kand. W. P. Schultz in der Gemeinde zu 
Kampsville, Ill., von P. B. Mießler. — Kand. J. Baur als Miſſionar 
für Brooklyn, N. Y., unter Aſſiſtenz der PP. Holthuſen, A. Brunn, Half: 
mann und P. Frey von P. J. P. Riedel. 

Am 9. Sonnt. n. Trin.: Kand. W. G. Nagler in der Gemeinde zu 
Stanwood, Jowa, unter Aſſiſtenz P. Dornſeifs von P. J. H. Brammer. 
— Kand. W. Brüggemann in der Gemeinde zu MeCook, Nebr., von 
P. H. Ramelow. 


Im Auftrag der betreffenden Diſtriktspräſides wurden eingeführt: 

Am Sonnt. Quinquageſimä: P. H. Maas in der Gemeinde zu Hub— 
bard, Jowa, von P. W. F. Georg. 

Am 4. Sonnt. n. Trin.: P. R. Heſchke in den Gemeinden zu 
Whittleſey, Chelſea und Greenwood, Wis., von P. C. Witſchonke. 

Am 5. Sonnt. n. Trin.: P. H. Kellermann in der Gemeinde zu 
Weſt Ely, Mo., unter Aſſiſtenz P. W. H. Behrens' von P. J. H. Witte. 

Am 7. Sonnt. n. Trin.: P. H. A. C. Paul in der Gemeinde zu Den 
ham, Ind., von P. A. Bieſter. 

Am 8. Sonnt. n. Trin.: P. E. Gehrke in der Gemeinde bei In— 
duſtry, Jowa, von P. A. H. Deletzke. — P. J. Todenhagen in der 
Taborgemeinde zu Buffalo, N. Y., unter Aſſiſtenz der PP. E. G. Holls, 
Hanſer, Verwiebe, Fleckenſtein und Eſſig von P. A. Senne. 

Am 9. Sonnt. n. Trin.: P. E. T. Lams in der Chriſtusgemeinde zu 
South Oak Park, Ill., unter Aſſiſtenz der PP. Gahl und Amling von 
P. G. W. Wolter. — P. W. C. Burhop auf dem Miſſionsfelde zu 
Kanſas City, Mo., unter Aſſiſtenz der PP. Rohlfing, Neitzel und Jacobs 
von P. L. J. Schwartz. — P. F. Hertwig als Hilfspaſtor an der Beth— 
lehemsgemeinde zu Detroit, Mich., unter Aſſiſtenz der PP. Otte, Bohn, 
Claus und Riedel von P. W. Hagen. 


Als Lehrer an Gemeindeſchulen wurden eingeführt: 

Am 4. Sonnt. n. Trin.: Lehrer A. Müller als Oberlehrer an 
der Schule der ee ende zu Sheboygan, Wis., von P. W. 
Wambsganß. N 

Am 8. Sonnt. n. Trin.: Lehrer G. Steinkraus als Lehrer an 
der Schule der Immanuelsgemeinde bei Louisville, Nebr., von P. Th. 
Hartmann. — Lehrer K. Hofmann als Lehrer der dritten Klaſſe an der 
Schule der St. Johannesgemeinde zu Cheſter, Ill., von P. Jul. Nickel. 

Am 9. Sonnt. n. Trin.: Lehrer J. M. Schiefer als Lehrer der 
zweiten Klaſſe an der Schule der St. Johannesgemeinde zu Watertown, 
Wis., von P. F. H. Eggers. 


Einweihungen. 


Dem Dienſte Gottes wurden geweiht: 

Die neue Kirche (30 K 50, Turm 52 Fuß) der St. Matthäusgemeinde 
zu Newark, N. J., am 7. Sonnt. n. Trin. Prediger: PP. Gurſchke, 
Sieker und Schumm (engl.). Das Weihgebet ſprach P. W. C. Schmidt. — 
Die neue Kirche (30X46, Turm 65 Fuß) der St. Paulusgemeinde zu 
Sigel, Ill., am 8. Sonnt. n. Trin. Prediger: PP. Ziebell, Neuendorf 
(engl.) und A. Gübert. Den Weihakt vollzog P. W. Hartmann. — Die 
neue Miſſions kapelle (22425, Turm 48 Fuß) zu San Bernardino, 
Cal., am 8. Sonnt. n. Trin. Prediger: PP. Rudnick und Lußky lengl.); 
erſterer vollzog auch den Weihakt. — Die renovierte Kirche der Dreieinig— 
keitsgemeinde zu Goodland, Ind., am 8. Sonnt. n. Trin. Prediger: 
PP. Schumm und O. Turk (engl.). 

Die neue Orgel der Immanuelsgemeinde zu Rock Island, Ill., 
am 6. Sonnt. n. Trin. Prediger: P. Landeck. 


| Grundſteinlegungen. 


Am 7. Sonnt. n. Trin. legte die Friedensgemeinde zu Secord, 
Mich. (P. E. A. Bartuſch), den Grundſtein zu ihrer neuen Kirche. Pre— 
diger: P. Wolff. — Am 8. Sonnt. n. Trin. legte die St. Paulusgemeinde 
zu Kouts, Ind., den Grundſtein zu ihrer neuen Kirche. Prediger; PP, 
Clauſen und . Hicken. 
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Jubiläen. 


Die St. Paulsgemeinde zu Madiſon ville, O. (P. W. C. Mein⸗ 
zen), feierte am 8. Sonnt. n. Trin. ihr 40jähriges Jubiläum. Prediger: 
PP. C. P. Schulz, Wambsganß und P. Schulz (engl.). — Die Dreieinig⸗ 
keitsgemeinde bei Sweetwater, Nebr. (P. G. Lienhardt), feierte am 
9. Sonnt. n. Trin. ihr 25jähriges Jubiläum. Prediger: PP. Schormann 
und Gudmundſen (engl.). Kollekte: 866.61. 


—— 


Orgelweihe und Miſſionsfeſt. 


Am 7. Sonnt. n. Trin. weihte die Immanuelsgemeinde zu Water- 
loo, Jowa (P. Th. Wolfram), ihre Orgel dem Dienſte Gottes und feierte 


zugleich ein Miſſionsfeſt. Prediger: PP. Uhlmann und A. Müller. Kol⸗ 
lekte: 547.50. 
Konferenzanzeigen. 


Die Konferenz der Paſtoren und Lehrer von St. Louis und Um- 
gegend verſammelt ſich am 7. September (Labor Day) in P. Friedrichs Ge= 
meinde zu St. Charles, Mo. An der Franklin Ave., St. Louis, nimmt 
man die Wellston car. Von Wellston aus fährt alle halbe Stunde eine 
car nach St. Charles. Man ſollte ſpäteſtens um 8 Uhr abfahren, da die 
Fahrt etwa 50 Minuten dauert. C. Purz ner. 

Die Park Region -⸗Spezialkonferenz verſammelt fi, w. G., vom 
8. bis zum 10. September in P. Richters Gemeinde zu Vergas, Minn. 
Arbeiten: Exegeſe über 1 Kor. 6 (Fortſetzung): P. Raaſe; über 1 Kor. 7: 
P. Eifert. Das Lügen an der Hand von Ereigniſſen in der Heiligen Schrift: 
P. Heine. Dogmatiſche Arbeit über die Reue: P. Kelm. Beichtrede: 
P. Teßmann (P. Sieving). Predigt: P. Burmeiſter (P. Cagann). Um 
rechtzeitige Anmeldung wird dringend gebeten. P. E. Roſs, Sekr. 

Die Yellow Bank-Spezialkonferenz verſammelt ſich, w. G., vom 
15. bis zum 17. September bei P. Müller in Wood Lake, Minn. Arbeiten: 
Katecheſe: P. Wächter (P. Wehrenberg). P. Bartling (alte Arbeit). 
P. Klemp: Unevangeliſche Praxis (Theſis 24). Alle Paſtoren ſind gehalten, 
„Praktiſches Material für eine Beichtanmeldung“ mitzubringen. Beichte: 
P. Klemp (P. Geſterling). Predigt: P. Kollmorgen (P. Marth). Zeitige 
Anmeldung wird gewünſcht mit Angabe, ob man per Bahn oder Fuhrwerk 
eintrifft. A. Hillger, Sekr. 

Die Südoft - Minnefota = Spezialfonferenz 
w. G., am 29. und 30. September bei P. Beck in Mazeppa, Minn. Arbei⸗ 
ten: Liturgie: P. Paul. Suspenſion vom heiligen Abendmahl: P. Ferber. 
Wie verhält ſich die Abſolution zum Evangelium? P. Zitzmann. Exegeſe 
über 1 Kor. 2: P. Gaiſer. Beichtrede: P. Gaiſer (P. Meyer). Predigt: 
P. Müller (P. Nidels). Abholung von Mazeppa am 28. September, um 
7.50 P. M. Anmeldung erwünſcht. E. H. T. Walther, Sekr. 


Bekanntmachung. 


P. P. Schencke hat um Entlaſſung aus dem Synodalverband ge— 
beten. F. Drögemüller, 
Präſes des Kanſas-Diſtrikts. 


— 


Concordia⸗Seminar zu Springfield, Ill. 


Da die Reparaturen an unſerer Anſtalt bis zum 2. Sep⸗ 
tember nicht vollendet werden können, ſo wird das neue Studien⸗ 
jahr erſt am 9. September beginnen. Die Herren Paſtoren wer- 
den freundlichſt erſucht, dies den Studenten in ihren Gemeinden 
mitzuteilen. R. Pieper. 


Die erſte Verſammlung von Vertretern lutheriſcher Hoſpitäler 


in unſern Kreiſen findet ſtatt, ſo Gott will, vom 1. bis zum 3. September 
im Hörſaal des Lutheriſchen Hoſpitals zu Fort Wayne, Ind. Alle, die 
dieſer Verſammlung beizuwohnen gedenken, werden hiermit herzlich ge— 
beten, dies P. Ph. Wambsganß, 2322 Broadway, Fort Wayne, Ind., an⸗ 
zuzeigen. Es werden verſchiedene intereſſante Arbeiten zur Beſprechung 
vorliegen. A. H. »Almſtedt. 


Bitte. 


Wer von Glaubensgenoſſen weiß, die nach Jamaica oder andern Plätzen 
auf Long Island gezogen ſind, wird gebeten, deren Namen und Adreſſen 
zu ſenden an Rev. G. RADEMACHER, 

187 Shelton Ave., Jamaica, N. V. 


verſammelt ſich, 


Wahlanzeigen. 


* 


Für das Direktorat und die Profeſſur am Progymnaſium zu Eaſt Oak⸗ 
land, Cal., ſind folgende Kandidaten aufgeſtellt worden: 
12. 15 Röcker in Champaign, Ill. 
A. Schlüter in St. Paul, Minn. 
W. Theiß in Los Angeles, Cal. 
. J. May in Alexandria, Va. 
. Speckhard in Saginaw, Mich. 
. Haferodt in Eaſt Oakland, Cal. 
Kißling in Caxlyle, Ill. 
Prof. Fr. Streckfuß in Springfield, Ill. 

Etwaige Proteſte oder Empfehlungen ſollten bis zum 22. September in 
den Händen des Unterzeichneten ſein. H. Sucdo p, 

363 N. Hoyne Ave., Chicago, III. 


OU LIU 


ENTER IE 
SEAN 


In Ermangelung einer ſynodalen Beſtimmung darüber glaubte ſich die 
Emigrantenmiſſionskommiſſion von New York nicht berechtigt, die Berufung 
eines Miſſionars vorzunehmen, und deshalb wurde die ſeinerzeit vakant ge⸗ 
wordene Stelle nur proviſoriſch beſetzt. Da nunmehr durch Annahme des 
neuen Regulativs von ſeiten der letzten Delegatenſynode genaue Beſtim⸗ 
mungen getroffen worden ſind, wie in ſolchen Fällen gehandelt werden ſoll, 
fo erging demgemäß an die Gemeinden die Aufforderung zur Aufſtellung 
von Kandidaten für das Amt eines Emigrantenmiſſionars in New a 
Folgende Kandidaten find aufgeſtellt worden: 

1. P. O. H. Reſtin, der bisher proviſoriſch angeſtellte Mifftonar. 
2. Herr Georg Link, ehedem Paſtor in La Porte, Ind. 
3. Prof. F. König in Addiſon, Ill. 

Etwaige Proteſte müſſen binnen vier Wochen vom Datum Be Ans 

zeige an in den Händen des Unterzeichneten fein. 
Im Namen der Kommiſſion 
Den 25. Auguſt 1908. J. C. Borth „Sekretär. f 


Schullehrerſeminar zu Addiſon, Ill. 


Das neue Schuljahr dieſer Anſtalt beginnt am Mittwoch, den 2. Sep⸗ 
tember. Jünglinge, die das Schulamt in der lutheriſchen Kirche zu ihrem 
Lebensberuf machen wollen und über chriſtliche Geſinnung, Fleiß und Be⸗ 
gabung ein gutes Zeugnis beibringen, finden bereitwilligſt Aufnahme. 
Allen, die es begehren, wird nähere Auskunft über die Aufnahmebedin⸗ 
gungen zugeſchickt werden. Die Prüfung der Neueintretenden beginnt Mitt⸗ 
woch früh um 8 Uhr, die Prüfung der bedingt verſetzten Schüler Dienstag, 
den 1. September, nachmittags 1 Uhr. Die Seminariſten der erſten Klaſſe 
werden gebeten, auch ſchon am Dienstag einzutreffen. 

Theo. Brohm, Direktor. 


— 


California⸗Concordia⸗College zu Eaſt Oakland, Cal. 


Das dritte Schuljahr dieſer Anſtalt wird mit Einrichtung einer 
Quarta, ſ. G. w., Mittwoch, den 2. September, beginnen. Alle Anmel⸗ 
dungen und Anfragen richte man an Prof. H. Jonas, 876 East 15th St., 
East Oakland, Cal. G. A. Bernthal, Präfes. 


Concordia⸗College zu Portland, Oreg. 


Das neue (4.) Schuljahr dieſer Anſtalt beginnt am 9. September. An 
dieſem Tage ſollten alle Schüler um 10 Uhr vormittags in der Anſtalt ſein. 
Jeder Schüler ſollte mit dem nötigen Bettzeug, der nötigen Leibwäſche und 
einem Koffer verſehen fein. Das Koſtgeld beträgt 872.00 das Jahr, 818.00 
das Quartal. Matratze, Pult und Stuhl koſten zuſammen $9.00, Studier⸗ 
lampe 83.50 bis 84.00, Ol 82.50. Möge Gott uns viele neue Schüler zu— 
führen! Baldige Anmeldungen richte man an 

Dir. F. W. J. SYLWESTER, 
Concordia College, 
E. 28th St. and Killingsworth Ave., Portland, Oreg. 


Lutheriſche Hochſchule zu Milwaukee, Wis. 


In dieſer Schule werden konfirmierte Knaben und Mädchen aufge⸗ 
nommen. Der Herbſttermin beginnt anfangs September, ſobald das neue 
Hochſchulgebäude fertig iſt. Das Schulgeld von September bis Oſtern be- 
trägt 815.00. Kataloge ſtehen frei zur Verfügung. Anmeldungen ſind zu 
richten an Dm. F. MEYER, 

621 13th St., Milwaukee, Wis. 


| Ser v Tutheraner 
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Walther⸗College zu St. Louis, Mo. 


Das 20. Schuljahr dieſer Anſtalt beginnt, ſ. G. w., am Donnerstag, 
den 3. September. Neueintretende Schüler werden am Tag vorher aufge— 
nommen und geprüft. — Der Eintritt ſteht Mädchen ſowohl als Knaben 
offen. Zur Aufnahme in die Unterklaſſe ſind die Kenntniſſe einer guten 
Elementarſchule durchaus nötig. Inſuffizienten werden in der Präparan- 
denklaſſe unterrichtet. Es werden den Zöglingen drei Lehrkurſe geboten: 
ein klaſſiſcher, ein wiſſenſchaftlicher und ein Geſchäftskurſus. Die erſten 
ö zwei Kurſe erſtrecken ſich über vier Jahre, die Dauer des letzten hängt vom 
Fleiß und von der Begabung des betreffenden Schülers ab, da zum großen 
Teil hierin Einzelunterricht erteilt wird. Schüler, die einen der genannten 
Kurſe abſolvieren, erhalten ein Diplom. — Das Schulgeld beträgt in den 
zwei Unterklaſſen und in der Präparandenklaſſe 850.00, in den zwei Ober- 
klaſſen 875.00 jährlich. Auswärtige Knaben finden in dem mit dem College 
verbundenen Penſionat die beſte Unterkunft. Eltern, die ihre Töchter in 
Koſt geben wollen, mögen ſich mit dem Unterzeichneten in Verbindung 
ſetzen. — Kataloge der Anſtalt ſtehen auf Verlangen frei zur Verfügung. 
Nähere Auskunft erteilt PROF. A. O. LEUTHEUSSER, 
i 2928 Palm St., St. Louis, Mo. 


Taubſtummenanſtalt zu North Detroit, Mich. 


In dieſer Anſtalt beginnt am erſten Mittwoch im September ein neues 
Schuljahr. Alle Schüler haben am Tage zuvor in der Anſtalt ſich einzu⸗ 
finden. Wegen weiterer Auskunft wende man ſich an den Direktor. — 
Dieſe Anſtalt iſt eine Schule für taubſtumme Kinder in der 
Synodalkonferenz. Sie verfolgt dieſelben Ziele wie eine Gemeindeſchule. 
Das ausſchließliche Unterrichtsmittel iſt die engliſche Sprache. Aufgenom— 
men werden Kinder im Alter von ſieben Jahren und aufwärts, die geiſtig 
geſund, ſowie mit keiner anſteckenden Krankheit oder Epilepſie behaftet find. 
Die Gebühren für Koſt und Unterricht belaufen ſich auf 8100.00 das Jahr. 
Unbemittelte können um Ermäßigung oder Erlaſſung dieſer Summe nach— 
ſuchen. Außerdem find zu Anfang des Schuljahres beim Direktor 85.00 zu 
hinterlegen zur Beſtreitung von Ausgaben während des Schuljahres. Jedes 
Kind ſollte mit Kleidung auf ein Jahr verſehen fein, ſowie mit einem ver- 
ſchließbaren Koffer oder Reiſetaſche. Die Kleidungsſtücke ſollten rein und 
heil, ſowie mit des Kindes vollem Namen gezeichnet ſein. Auch ſollte eine 
Liſte der mitgebrachten Kleidungsſtücke auf die Innenſeite des Koffers oder 
der Taſche geklebt werden. Alle per Poſt oder Expreß verſandten Briefe 
und Pakete ſollten an das Kind gerichtet werden unter der Adreſſe: 
J Rev. WM. GIELOW, Director, 
North Detroit, Mich. 


Das neue Liederbuch. 


4‘ 


Es bereitet uns große Freude, zur allgemeinen Kenntnisnahme zu 
bringen, daß unſer neues Liederbuch, „Concordia-Kinderchöre“, in der zwei— 
ten Hälfte des September auf den Markt kommen wird. Das Buch wird 
im Format etwas höher und auch um ein Fünftel ſtärker als die „Lieder— 
perlen“ (mit Anhang), und doch iſt der Preis auf nur 40 Cents geſetzt. 
Nähere Anzeige und Beſchreibung folgt ſpäter; wir bringen dieſe vorläufige 
Notiz hauptſächlich für' diejenigen, die ſchon ſeit Monaten auf das Erſchei— 
nen dieſes Buchs gewartet haben und deren feſte Beſtellung wir jetzt ent⸗ 
gegennehmen können. CONCORDIA PUBLISHING HOUSE. 


Adreſſenveränderungen für den Kalender 1909. 


Diejenigen Paſtoren und Lehrer, welche ihre veränderten Adreſſen für 
den nächſtjährigen Kalender noch nicht eingeſandt haben, werden hiermit ge— 
beten, dies recht bald zu tun, und zwar nach dem im „Lutheraner“, No. 16, 
Seite 260, angegebenen Schema. Wer ſeine Adreſſe nach dem 25. Auguſt 
noch verändert gedruckt haben möchte, muß dies durch ſeinen Präſes ver— 
anlaſſen, jedoch vor dem 15. September, an welchem Tage ſpäteſtens wir 
die Liſten von den Präſides uns zurückerbitten müſſen, um den Druck des 
Kalenders beizeiten zu vollenden. In bezug auf ſolche Adreſſen, über die 
uns keine Anderung mitgeteilt wird, nehmen wir an, daß ſie bleiben wie im 
letztjährigen Kalender, und fie werden deshalb wieder jo gedruckt. 
. CONCORDIA PUBLISHING HOUSE. 


5 Miſſionsfeſte. 


Am 2. Sonnt. n. Trin.: Gemm. d. PP. Kauffeld u. Grupe in Her⸗ 
mer Tp., Kanſ. Prediger: PP. Grupe u. Werling. Einnahme: 8230.00. 
St. Paul, Elmira, Ont. Prediger: PP. Dubpernell u. Sohn (u. engl.). 

n. Abzug: 887.22. — Elk Grove, Ill. Prediger: PP. Kühnert u. 
ke. Koll.: 8140.52. 1 
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Am 3. Sonnt. n. Trin.: Gem. in Fargo, N. Dak. Prediger: PP. 
Grabarkewitz, Helmſtetter u. Jacobſen (engl.). Koll.: 826.60. 5 

Am 4. Sonnt. n. Trin.: Gemm.: St. Stephan, Batavia, Wis. Pre— 
diger: PP. Gutekunſt u. Nees. Koll.: 847.60. — St. Joh., T. Hanſon, 
S. Dak. Prediger: PP. Oberheu u. Paſche. Koll.: 847.00. — Zion, Tyro, 
Minn. Prediger: PP. Kautz u. Wächter. Koll.: 840.65. — Waſhburn, Ill. 
Prediger: PP. Ehlen u. Kiſtemann. Koll.: 8101.24. — St. Jakobi bei Tru⸗ 
man, Minn. Prediger: PP. Engel u. Heinemann. Koll.: 898.00. — 
St. Joh., Fall Creek, Wis. Prediger: Prof. Schmidtke u. P. Pfund. 
Koll.: 899.45. — Lincolnville, Kanſ. Prediger: PP. Brauer u. Kleinhans. 
Einnahme: $170.00. — Zion, Leigh, Nebr. Prediger: PP. Heinke u. Tres- 
kow. Koll.: 5122.00. (Teilweiſe verregnet.) — Imm., Osmond, Nebr. 
Prediger: P. Merz. Koll.: 829.18. (Verregnet.) — St. Peter bei Leſter 
Prairie, Minn. Prediger: PP. Robert u. Huchthauſen. Koll.: 860.35. — 
Bei Mackey, Jowa. Prediger: PP. Weisbrodt u. Jobſt. Koll.: 891.00. — 
Parochie Ludington-Riverton, Mich. Prediger: Prof. Hamann u. P. Beke⸗ 
meier. Einnahme n. Abzug: 8208.15. 

Am 5. Sonnt. n. Trin.: Gemm.: St. Joh., Minden, Ind. Pre— 
diger: PP. Tirmenſtein u. Lams. Koll.: 868.10. — Silver Ereek, Wis. 
Prediger: PP. Pautz u. Steffen. Koll.: 829.83. — Imm., T. Weſtern, 
Minn. Prediger: P. Helmſtetter. Koll.: 5815.00. — Dreieinigkeit, Odeſſa, 
Minn. Prediger: PP. Baumann u. Bartling. Koll.: 840.00. — St. Joh., 
Wykoff, Minn. Prediger: Kand. Bünger u. P. Schoknecht. Koll.: 8119.63. 
— Zion, Danvers, Ill. Prediger: PP. Berg u. Th. Sieving (engl.). Koll.: 
581.00. — Dreieinigkeit, James, S. Dak. Prediger: PP. Baumhöfener u. 
Eißfeldt. Koll.: 892.00. — Imm., Gillett, Wis. Prediger: PP. Handrich 
u. Th. Bretſcher. Koll.: 568.66. — Corliss, Minn. Prediger: P. Ross. 
Koll.: 558.00. — Emmaus, Radium, Minn. Prediger: PP. Seltz u. Aaſtad 


(engl.). Koll.: 857.60. — St. Paul zu Canton, Modena u. Albany, Wis, 
Prediger: PP. Pfund u. Stelter. Koll. n. Abzug: 8106.66. — Ottertail, 
Minn. Prediger: PP. Köhler u. Teßmann. Koll.: 8146.82. — Chriſtus, 


Bazile Mills, Nebr. Prediger: PP. Leuthäuſer u. Andres. Koll.: 8102.35. 
— St. Markus, Glaſtonbury, Conn. Prediger: PP. Kretzmann u. Fried⸗ 
mann. Koll.: 566.76. — Zion bei Jefferſon City, Mo. Prediger: PP. F. 
W. Müller u. Lewerenz. Koll.: 865.60. — Bei Dresden, N. Dak. Pre— 
diger: PP. Hinz u. A. Kollmorgen (u. engl.). Koll. n. Abzug: 855.55. — 
St. Joh. bei Beemer, Nebr. Prediger: PP. Harms u. Norden. Koll.: 
575.40. — Dreieinigkt., Sheridan, Oreg. Prediger: PP. Döring u. Spleiß. 
Koll. n. Abzug: 823.25. — Beecher, Ill. Prediger: PP. Millies u. Streu⸗ 
fert. Koll.: 579.35. — Jasper, Minn. Prediger: PP. Becker u, Kohlhoff. 
Koll.: §78.08. — Imm., Manſon Tp., Minn. Prediger: PP. Woltmann, 
Fädtke (engl.) u. Dürr. Koll.: 867.61. — St. Paul, Paterſon, N. J. Pre- 
diger: PP. G. Schmidt, Eberlein u. H. F. R. Stechholz (engl.). Koll. u. 
überſch.: 5133.00. — Good Thunder, Minn. Prediger: Dir. Bünger u. 
P. Randt. Koll.: 574.24. 0 (Fortſetzung folgt.) 


Eingekommen in die Kaſſe des Jowa⸗Diſtrikts: 


Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Reinhardt, Van Horn, 86.00, 
Rüber, Fairbank, 10.75 u. 8.50, Friedrich, Fairville, 6.42, Pape, Dexter, 
10.00, Faulſtich, Whittemore, 40.17, Weisbrodt, Dayton, 8.00, Rehwaldt, 
Hawarden, 11.37, Zürrer, Fort Dodge, v. E. Weiß 5.00, dch. Möller 20.97, 
Vockey, Dubuque, 9.40, Grimm, Lyons, 15.50, Uhlmann, Weſtgate, dc. 
Matthias 19.68, Brammer, Lowden, dch. Nieting 23.06, Haar, Adair, 5.50, 
bei Wiota dch. Higgen 8.57, Schröder, Luzerne, 22.30, Schütz, Monticello, 
17.00, Horn, Germantown, v. Ph. Richter 5.00, Ilten, Marcus, 13.23, 
Böhm, State Center, 20.45, Krog, Atkins, 25.80, Brauer, Remſen, 23.37, 
Wehking, Alta, 19.25. (S. 8355.29.) 

Synodalbaukaſſe: Gemm. d. PP.: Rüber, Fairbank, 10.00, 
Freſe, Deniſon, 17.12, Buck Grove 5.00, Friedrich, Fenton, 6.22, Richter, 
Boyer, 5.65, Deletzke, Induſtry, 5.44, Brauer, Remſen, 7.03, Wehking, 
Alta, 25.00, v. W. Zwemke 5.00, Rickels, Rockwell City, 17.50, Faulſtich, 
Whittemore, 11.73. (S. 8115.69.) 8 

Synodalberichte: Gemm. der PP.: Friedrich, Fenton, 6.59, 
Georg, Webſter City, 4.40, Günther, Eldora, 25, Garwin 5.75. (S. 
816.99.) 

Allgemeine Innere Miſſion: Miſſkoll. d. Gemm. d. PP.: 
Seltz, Deer Creek, 10.00, Wehking, Charter Oak, 21.95. (S. 831.95.) 

Innere Miſſion in Jowa: Gemm. d. PP.: Jipp, Ogden, 
10.00, Piehler, Klinger, 30.00, Amſtein, Grant Tp., 25.50, Zürrer, Fort 
Dodge, dch. Möller 31.22, Müller, Oſage, 14.50, Uhlmann, Weſtgate, dch. 
Matthias 5.00, Grimm, Lyons, v. N. N. 5.00, Wehking, Alta, 19.00, Ber- 
tram, Reinbeck, v. L. U. 5.00; Miſſkoll.: Schnitker, Humboldt, 65.00, Mat- 
thaideß, Newhall, dch. Werning 50.00, Horn, Germantown, 43.11, Piehler, 
Klinger, 75.00, Horn, Vorktown, 50.00, Kitzmann, Victor, 45.00, Schwan 
felder, Parkersburg, 32.71, Wehking, Charter Oak, 20.00, Wiſchhof, Ter— 
ril, 23.67, Händſchke, Storm Lake, 59.19, Seltz, Deer Creek, 90.00, Schrö- 
der, Luzerne, 70.00, Bayer, Marengo, 7.00, Händſchke, Sumner, 19.75, 
Lothringer, Grand Mound, dch. Vetter 5.00, Jipp, Ogden, 40.00, Dorn— 
ſeif, Wilton Set., 11.10, Krog, Atkins, 48.00, Niemand, Hampton, 66.00, 
Lübker, Carroll u. Glidden, 67.35, Rüber, Fairbank, 18.35, Kolb, Mackey, 
40.00, Wehking, Charter Oak, 50.00. (S. 1141.45.) 

Negermiſſion: Gemm. d. PP.: Kitzmann, Victor, 5.00, Piehler, 
Klinger, 24.00, Kolb, Mackey, 11.50, v. G. Baſtian 3.00, Greif, Davenport, 
dch. Stahmer 11.44, Friedrich, Fairville, 4.61, Baumhöfener, Homeſtead, 
v. G. H. 5.10, Rickels, Rockwell City, v. N. N. f. Rocks 5.00, Schütz, Mon⸗ 
ticello, v. N. N. 2.00; Miſſkoll.: Schnitker, Humboldt, 8.00, Matthaideß, 
Newhall, dch. Werning 10.00, Piehler, Klinger, 25.00, Horn, Vorktown, 


. 
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5.00, Kitzmann, Victor, 15.00, Wehking, Charter Oak, 5.00, Seltz, Deer 
Creek, 10.00, Schröder, Luzerne, 30.00, Wolter, Odebolt, 4.00, re 
Grand Mound, dch. Vetter 3.00, Jipp, Ogden, 16. 55, Krog, Attins, 16.25, 
Rüber, Fairbant, 10.00. (S. 8229.45 7 

Heidenmiſſion: Gemm. d. PP.: Brammer, Stamwood, 3.82, 
Friedrich, Cylinder, v. Konfirm. 3.50, Cordes, Wellman, v. N. N. 5.00, 
Eſchbach, Lacona, v. Aug. Eberhardt 1.00; Miſſtoll. Schnitter, Humboldt, 
15.00, Matthaideß, Newhall, dch. Werning 10.00, Horn, Germantown, 
41. 24, Piehler, Klinger, 25.00, Horn, Yorktown, 5.00, Kitzmann, Victor, 
6.50, Schwanfelder, Parkersburg, 20.00, Wehking, Charter Oat, 5.00, 
Seltz, Deer Creek, 10.00, Schröder, Luzerne, 14.81, Wolter, Odebolt, 9.00, 
Jipp, Ogden, 12.07, Amaqua Tp. 4.38, Bouton 11.51, Lübker, Carroll u. 
Glidden, 33.67, Kolb, Mackey, 20.00. (S. 9256.00.) 

Miſſion in Brafilien: P. Cordes in Wellman, Dankopfer, 
2.00, v. N. N. 5.00. P. Wolfram, Waterloo, v. Frauenv. 5.00. Gem. in 
Fredericksburg dch. Grieſert 4.20. Miſſkoll. d. Gemm. d. PP.: Piehler in 
Klinger 25.00, Horn, Vorktown, 8.00, Kitzmann, Victor, 15.00, Richter, 
Ocheyedan, 43. 00, Seltz, Deer Creel, 15.32, Schröder, Luzerne, 15.00, Wol- 
ter, Odebolt, 4.00, Jipp, Ogden, 25. 00, Krog, Attins, 16.00, Diemand, 
Hampton, 10. 00, Kolb, Mackey, 20.00, Amſtein, Grant Tp., 5.0 (S. 
5217.52.) 

Miſſion in Indien: P. Niemand, Hampton, i 10.00. 

Taubſtummenmiſſion: Miſſkoll. d. Gemm. d. Piehler, 
Klinger, 10.00, Horn, Vorktown, 5.00, Kitzmann, Victor, 1 und 5.00, 
Wolter, Odebolt, 3.00, Lothringer, Grand Mound, dch. Vetter 1.00, Krog, 
Atkins, 16.00, Wehking, Charter Oak, 5.00, Baumhöfener, Homeſtead, v. 
G. H. 5.10. (S. 555.10.) 

Indianermiſſion: P. Stephan, Sioux City, Miſſſtdkoll., 4.50. 
Miſſkoll. d. Gemm. d. PP.: Horn, Vorktown, 2.00, Wehking, Charter Oak, 
7.45, Schröder, Luzerne, 15.00, Lothringer, Grand Mound, durch Vetter 
2.59, Rüber, Fairbank, 5.00. (S. 836.54.) 

Miſſion in Südamerika: P. Schröder, Luzerne, v. N. N. 

(Schluß folgt.) 


Fort Dodge, Jowa, 1. Auguſt 1908. J. H. Abel, Kaſſierer. 


—— 


Eingekommen in die Kaſſe des Michigan ⸗Diſtrikts: 

5 (Juli.) i 
Synodalkaſſe: P. Mayer v. Wwe. H. $5.00. P. Hagens Gem. 
4.18 u. 5.84. P. Hahn v. Fr. Baumann 1.00. Benona 6.00, Lake Ridge 
10.70, Wayne 3.00, Iva 6.00. P. Liſts Gem. 18.26. Riley 10.24. (S. 


570.22.) 

Allgemeine Baukaſſe: Frankenmuth 228.90. P. Sievers v. 
Hrn. Anſchütz 1.50, Hrn. Wank 1.30. P. Liſts Gem. 1.00. P. Woldt v. 
Frau M. Hildebrand 1.00. Delray 11.00. (S. 8244.70.) 

Negermiſſion: Amelith 14.70. Miſſkoll.: Ludington-Riverton 
10.00, Benona 15.00. (S. 839.70.) 

Emigrantenmiſſion in Baltimore: P. Ri del v. F. K. 
1.00. Richville 8.00. (S. 89.00.) 

Heidenmiſſion: P. Mayer a. W. Raths Spark. 1.07. Miſſkoll.: 
Ludington⸗ e 18.15. (S. 519.22.) 

Taubſtummenmiſſion: Ludington-Riverton, Miſſkoll., 5.00. 
P. Mayer v. B. 1.00. Beaver 9.00. (S. 815.00.) 

4 ächſiſche Freikirche: Ludington⸗Riverton, Miſſkoll. 10.00. 

iſſion in Braſilien: Sebewaing 35.45, Iva f. Gem. in 

55 0 00. Miſſkoll.: Benona 20.00, Ludington-Riverton 25.00. (S. 
45.) 

1500 % 


810 
e e Benona, Miſſkoll., 


Sievers' Konfirm. 6.00. (S. $21.0 
Innere Miſſion: Fr 0) Saginaw W. S. 75.50. 
Lehrer Denningers Schulk. 3.50. Standiſh, Miſſkoll., 12.25. P. Budach 


v. M. Mertens 2.00. New Boſton 3.25, Benona 15.00, Amelith 7.31, Lu⸗ 
dington-Riverton, Miſſkoll., 140.00. P. Wißmüllers Gem. 9.00. Beaver 
19.00. (S. 8295.60.) 

Unterſtützungskaſſe: Lehrer Drögemüllers Schulk. 3.00. P. 
Umbach v. N. N. 2.60. Dearborn 10.00, Monroe 13.23. P. Claus' Gem. 
15.28. P. Hahn v. Fr. Baumann 2.00. Monitor 4.00, Benona 5.00, Lu- 
dington 15.85, Bridgman 10.25, Harbor Beach 10.28, Pt. Hope 13.03. P. 
Hagens Gem. 15.13. P. Franck, Hochz. Be Tetzlaff, 5.00, v. ſ. Filial 
53. Iva 18.00, Lanſing 9.81. Von d. J. F., H. B. S. u. K. 392 00 
Eb. 2.00, Sch. 3.00, L. A. W. 4.00, Zl. 5 800 Von d. Lehrern: J. D 2.00, 
B. u. K. je 5.00. (S. 8181.99.) 

Arme Schüler aus Michigan: Tawas City 11.00. P. Hahn 
v. F. Baumann 1.00. En 4.50, Reed City 9.68. P. H. Potzger, Hochz. 
Cordes-Kießer, 12.65. P. Schatz' Gem., Jubkoll., 43.00 Pt. Sanilac 2.50. 
P. Engelbert, ſilb. Hochz. bei Hrn. Spinniten, 10.00. Cuſter 1.92, Caſh 


1.25. (S. 597.50. 
Studenten in St. Louis: P. Hagens Gem. f. W. F. Hagen 


10.30. P. Schinnerer, Hochz. Kernſtock-Hammerbacher, f. C. Schinnerer 
4.70, 1 Helmreich-Kuch f. denſ. 5.25. Richville f. O. Jüngel 4.50. 
(S. 824.7 75.) 


Seminariſten in Addiſon: Caledonia f. A. Schriefer 13.20. 

Schüler in Fort Wayne: P. Mayer, ſilb. Hochz. bei J. A. 
Rogner, f. E. Schwarzkopf 5.00. P. Schinnerer, Hochz. Kernſtock-Hammer— 
bacher, f. O. Schinnerer 4.70, Hochz. Helmreich-Kuch f. denſ. 5.25. (S. 
814. 95.) 

Schüler in Milwaukee: P. Werfelmanns Gem. f. P. Waſchi— 
Yomeatn 11.00. 


“ 
Schüler in St. Paul: P. Mayer, filb. Hochz. bei J. A. Rogner, 
b. P. Walther 5.00. P her, filb. Hochz. bei J N 
Kirchbaukaſſe: P. Claus’ Gem. 19.91. Waldenburg 7.00. P. 
Schatz Gem., Jubkoll., 39.00. Jackſon 45.50. (S. 8111.41.) 
ltenheim: P. Smukals Gem. 33.03. P. Claus v. Frau Teubert 
50. P. Riedels Gem. 7.40. (S. 840.93.) 
Taubſtummenanſtalt: Gemm. d. PP.: Smukal 11.08, Schöch 
7.75, Gugel 4.40, Lobenſtein 9.31, Hagen 11.45, Riedel 9.50, Werfelmann 
7. 88, Storm, Hochz. Abraham— Moll, 6.82. P. H. Frincke v. M. G. 5.00. 
E. Hahn v. Fr. Baumann 1.00. Frauen⸗ Taubſtunterſttzgsv. 50.00. Fraſer 
10.65. Lehrer Wachholz' Schulk. 4.51. St. Clair 15.00. (S. 5154.35.) 
e ee Lehrer Käſelitz v. G. A. Zeller 
1.00. P. Umbach v. J. W. 1.25. P. Claus v. A. Neumann 1.00, J. Rühle 
50. St. Clair 4.00. Ne $7.75.) 21 
Gemeinde in Delray: P. Liſts Gem. 11.25. 
Gemeinde in Waterbury: P. N Gem. 7.97. 
Gemeinde in Salt Lake City: P. Mayer v. d. Frauen ſr. 
Gem. 10.00. Total: $1516.94. 


Detroit, Mich., 1. Auguſt 1908. G. ndt, Kaſſierer. 


We 
1372 Military Ave. 


Eingekommen in die Kaſſe des Mittleren Diſtrikts: 


Synodalkaſſe: Gemm. der PP.: Diederich, Hoagland, 89.56, 
Miller, Ft. Wayne, 48.90, Weſterkamp, Cleveland, 34.40, Jungkuntz, Co⸗ 
lumbia City, Zion, 
Stühm, Logansport, 15.80, Thieme v. R. Kallies .50, Blievernicht, Soeſt, 
5.55, Kaumeyer, Lancaſter, 15.92, Meyer, Archbold, 4.25, Rupprecht, North 
Dover, 39.32, Lothmann, Akron, 8 20 v. Wwe. Fröhlich 2.00, Prange, 
Elthart, 6.81, Moll, Ft. Wayne, 28.7 „Franke daſ. 11.25, Zimmermann, 
Darmſtadt, 16. 90, Thieme, S. Bend, 9.82 Wambsganß, Columbus, 48.20. 
(S. 5330.12.) 

Baukaſſe: Gemm. d. PP.: Müller, Woodburn, 10.00, Lange in 
Minden, jährl. Zhlg., 50.00, v. Chr. Harting 1.00, Kaiſer, Jonesville, 7.75, 
Holſt, Purcells, 10. 60, Haff old v. Frau W. Otte 2.00, Henkel, Offen, 
28.50, Horſch, Wapakoneta, 9.56, Lothmann v. L. Darkon 2.00, Knuſt in 
Milford Center 15.47, Wambsganß, Columbus, nachtr., 9:50, Rottmann, 
Florida u. Jewell, 24.79. (S. 5170.57.) 

Innere Miſſion: Gemm. d. PP.: Hoffmann, Brazil, 25.00, 
Rupprecht, N. Dover, 30.17, Frank, Evansville, Vermächtn. v. Katharina 
Mutſchler, 50.00, Zimmermann, Darmſtadt, 11.63, Wambsganß, Colum⸗ 
bus, 13.18, Weſterkamp, Cleveland, 35.00, Niemann, zurückgez. v. d. engl. 
Miſſ., 86.17, Niemann, Sauer, Keller, Zucker und Rupprecht, Miſſkoll., 
200.00, Kretzmann, Vincennes, a. d. Miſſb. 3.35. (S. 5454.50.) 

Negermiſſion: Gemm. d. PP.: Hoffmann, Brazil, 5.00, Thieme, 


S. Bend, 10.65, v. Berta Chaulat 1.00, Weſterkamp, Cleveland, 15.00, 


Hoffmann, Brazil, 


Niemann, Sauer ꝛc., Miſſkoll., 50.00. (S. $81.65.) 
„ J o 13. 
Zorn daf. v. Busy Bee u. Am. Infin je 5.00, Andon 46. (S. 810.96.) 
Emigrantenmiffion in New York: Witwe Fröhlich in 
(S. 551.00.) 
Emigranten miſſion in Baltimore: Witwe Fröhlich in 
Miſſion in London: P. Wambsganß, Columbus, v. Frau F. 
S. 5.00. 
5.00, Diederich, Hoagland, f. Porto Alegre 6.65, Franke, Ft. Wayne, f. d 
College 10.00, Schumm, La Fayette, 12.80, Wambsganß, Columbus, 23.39, 
8112.84.) 
Miſſion in Lakewood: PP. Niemann, Sauer ꝛc., Miſſkoll., 
5.75, e La Fayette, 4.00. (S. 89.75.) 
Eſten⸗ und Lettenmiſſion: Gemm. d. PP.: ee in 
10.00. (S. 840.00 
Fremdsprachige Miſſionen: Gemm. d. PP.: Bopp, Arca— 
Studenten in St. Louis: Gemm. d. PP.: Gotſch, Newburg, 
f. C. D. 19.31, Wefel, Cleveland, f. C. D. 27.24. (S. 846.55.) 
land, f. H. M. 11.50. 
Schüler in Fort Wayne: P. Lothmann, 5. b. v. d. 1 Se 
d. PP.: Wefel, Cleveland, f. S. 15. 00, Schumm, La Fayette, 10.00. (S. 
836.50.) 


Heiden miſſion: P. Kleinhans, Cleveland, v. H. I 
Akron dch. P. Lothmann 1.00. PP. Niemann, Run 2c., Mifftoll., 50.00. 
Akron dch. P. Lothmann 1.00. g 

Miſſion in Braſilien: Gemm. d. PP.: Hoffmann, Dunn 
Weſterkamp, Cleveland, 5.00, Niemann, Sauer 2c., Miſſkoll., 50. 00. (S. 

5 Taubſtummenmiſſion: Gemm. d. PP.: 

Brazil 5.00, 0 00 Sauer ꝛc., Miſſkoll., 25.00, Rebane dch P. Weſeloh 
dia, 8.14, Weſterkamp, Cleveland, 7.55. (S. 815.69.) 

Studenten in Springfield: P. Weſterkamps Gem., Cleve— 
W. S. 6.50. P. Zorn, Euclid, v. Frau Großmann f. H 

„ in Cleveland: P. Gotſch' Gem., Newburg, 


12.00 

Schüler in Greensboro: P. Kretzmann, Vincennes, aus der 
Miſſb. 2.75. 

Cleveland ⸗ Studentenkaſſe⸗ P. Weſterkamps Gem., Cleve⸗ 
land, 5.00. 


Nord⸗ . Studentenkaſſe: Gemm. d. PP.: Jaus, 


Bingen, 12.00, Dörffler, Göglein, 10.00, Bauer, Decatur, für Springfield 


a Dch. Bräunlich, Buffalo, v. d. Walther⸗ Liga 15.00. P. Thieme i 
S. Bend v. Berta Choulat 1.00, Erneſtine Bielefeld 50. (S. 847.70.) 


2.00, St. Petri 4.17, Pohlmann, Seymour, 21.00, 


5.00. Gem. 
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Süd⸗Indiana⸗Studentenkaſſe: P. Meinzen in Cinein⸗ 
nati a. d. Opferb. 9.35. 

Collegebau in Greensboro: P. Gotſch' Gem., Newburg, 
12.00. P. Franke, Ft. Wayne, v. N. N. 2.00. (S. 814.00.) 
Waiſenhaus in Indianapolis: Lehrer Laufers Schulk., 
S. Bend, 2.77. P. Schumms Gem., La Fayette, 35.50. (S. 538.27.) 

Taubſtummenanſtalt: Gemm. der PP.: Küchle, Marysville, 
9.08, Zimmermann, Darmſtadt, v. N. N. 1.00, Eickſtädt, Laporte, 18.27. 
(S. 828.35.) 

Anſtalt für Epileptiſche: Gemm. d. PP.: Böſter, Miſha— 
waka, 2.50, Schumm, La Fayette, v. Frau S. 3.00, Wambsganß, Colum— 
bus, 14.24. (S. 519.74.) 

Scächſiſche Freikirche: Gemm. d. PP.: Weſterkamp, Cleve— 
land, 5.00, Niemann, Sauer 2c., Miſſkoll., 50.00. (S. $55.00.) 
Däniſche Freikirche: P. Lothmann, Akron, v. Wwe. Fröhlich 
Hermannsburger PP. Niemann, Sauer 2c., 
Miſſkoll., 20.47. . 

Kirchbaukaſſe: Gemm.d. PP.: Lothmann, Akron, 3.00, Wambs— 
ganß, Columbus, 50jähr. Jub., 101.85, Meinzen, Cincinnati, a. d. Miſſb. 
13.45. (S. 5118.30.) 

Kinderfreundgeſellſchaft von Indiana und Ohio: 
P. Beſcherers Frauenv. in MeCool 5.00, v. etl. Frauen in Porter 1.80. 
P. Jungkuntz, Columbia City, v. Frida Auer 1.00. P. Beyers Gem., Gar 
Creek, 10.00. (S. $17.80.) 

Hoſpital in Fort Wayne: Gemm. d. PP.: Lange, Minden, 
5.00, Pohlmann, Seymour, v. H. Chriſtopher u. Mutter Hauenſchild je 
5.00, Henkel, Oſſian, 12.00, Kohlmeier, New Haven, 12.74, Beyer, Gar 
Creek, 11.00, Brandes, Huntington, 6.25, Georgi, Woodburn, 6.31, Preuß, 
Friedheim, Armenpfl., 20.65, Dornſeif, Decatur, f. Schuld 10.00, Schumm, 
La Fayette, 36.80, v. Jungfrv. 10.00, Rottmann, Florida, 5.03, Eickſtädt, 
Laporte, 26.32. (S. $172.10.) 

Gemeinde in Lima: P. Küchles Gem., Marysville, 20.00. 

Unterſtützungs kaſſe: Gemm. d. PP.: Diederich, Hoagland, 
5.73, Knuſt, Hochz. Nicol⸗Scheiderer, 6.80, Buuck, Wren, 13.50, Meyer, 
Ridgeville Corners, 15.10, Rupprecht, N. Dover, 20.00, Horſch, Wapako— 
neta, 14.38, Lothmann, Akron, 20.75, Prätorius, Louisville, 14.55, Haſ⸗ 
ſold, Fairfield Center, 8.27, Dornſeif, Decatur, 7.00, Schulz, Cineinnati, 
10.80, Niemann, Cleveland, v. N. N. 10.00. Lehrerkonf. in Cleveland 
20.00. (S. 5166.88.) Total: $2176.34. 
Fort Wayne, Ind., 31. Juli 1908. 


—— 


Eingekommen in die Kaſſe des Nord⸗Illinois⸗Diſtrikts: 
(Juli.) 

Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Drexler 814.70, Frederking 7.15, 
Lewerenz 14.55, Schmidt, monatl. Beitr., 25.00, R. Reinke v. J. Grünberg 
50, Dannenfeldt 20.00, L. Hölter v. Rud. K. 10.00, E. Reinke 49.34, Gü⸗ 
bert dch. Graue 9.68, Scharfenberg, Elizabeth, 1.75, Engelbrecht v. N. N. 
1.00, Hieber 6.00. (S. 8159.67.) 

Synodalbaukaſſe: Gemm. der PP.: Maßmann 9.61, Prekel, 


Freikirche: 


C. A. Kampe, Kaſſierer. 


dch. Balzer 22.05, Heerboth 4.20, Brüggemann, Stiftgsf. d. Jugdv., 26.75, 
A. E. Reinke 12.90, Küffner, Abdmkoll., 6.00, C. H. Müller 26.42, Seils, 
ſpez. f. Addiſon, 61.44. (S. 5238.80.) — NB. Auf S. 247 lies: Gübert 
23.75 f. Synodalbaukaſſe (ſtatt Kirchbauk. ꝛc.). 

Innere Miſſion: Gemm. der PP.: Maßmann 10.64, Loth, 
Miſſkoll., 143.53, Bertram, dsgl., 40.00, A. H. Brauer 48.75, Fedderſen 
40.00, Schmidt v. Dr. C. Bernard 2.00, Noack 100.00, Dannenfeldt 17.73; 
Miſſkoll.: Becker 45.00, Fülling 24.55, Merkel 20.00, C. Brauer dch. Roter— 
mund 75.00, re 75.00, Ohldag 10.00, Zapf, Foreſt Park, Oak Park ꝛc., 
230.86. (S. 8883.05.) x 

Engliſche Miſſion: P. Noacks Gem. 10.00. 
Negermiſſion: Gemm. d. PP.: Bertram, Miſſkoll., 10.00, Fed— 
derſen 15.00, Noack 50.00, Becker, Miſſkoll., 10.00, A. Wagner v. J. Pelikan 
1.00, Merkel, Miſſkoll., 10.00, C. Brauer, dsgl., dch. Rotermund 20.00, 
Hieber v. Schulk. 2.21, E. Reinke v. N. N. 1.00, Drexler 10.18, Zapf, 
Foreſt Park, Oak Park ꝛc., Miſſkoll., 38.48. (S. 5167.87.) ; 

Judenmiſſion: Gemm. d. PP.: Fedderſen 5.00, Becker, Miſſ.⸗ 
Koll., 5.00, Zapf v. O. Schmidt 1.00, a. d. Miſſb. 10.00. (S. 821.00.) 

Emigrantenmiſſion: Gemm. d. PP.: Fedderſen 5.00, Noack 

10.00, Becker, Miſſkoll., 7.66. (S. 822.66.) 
Heidenmiſſion: Gemm. d. PP.: Bertram, Miſſkoll., 10.00, Fed⸗ 
derſen 5.00, Noack 10.00, Becker, Miſſkoll., 5.00, Merkel, dsgl., 10.00, 
Engelbrecht v. Lehrer Appelts Schulk. 1.00, Drexler 10.17, Ohldag, Miſſ.⸗ 
Koll., 10.00, Zapf, dsgl., Foreſt Park, Oak Park ꝛc., 38.47. (S. 899.64.) 

Indianermiſſion: Gemm. d. PP.: Bertram, Miſſkoll., 5.00, 
Noack 10.00. (S. 815.00.) 

Miſſion in Braſilien: Gemm. d. PP.: Bertram, Miſſkoll., 
15.00, Fedderſen 13.20, Schmidt v. Dr. C. Bernard 2.00, Noack 40.00, 
Becker, Miſſkoll., 15.00, L. Hölter v. Rud. X. 5.00, Drexler 10.17, Succop 
v. Frau F. Dabelſtein 5.00, Zapf, Miſſkoll., Foreſt Park, Oak Park ꝛc., 
76.95. (S. 5182.32.) 

Miſſion in Auſtralien und Neuſeeland: P. Bertrams 
Gem., Miſſkoll., 10.00. 

Unterſtützungskaſſe: Gemm. der PP.: Caſtens, Pfingſtkoll., 

11.90, Drögemüller, Hochz. bei B.⸗H., 2.40, Fedderſen 11.00, Becker, Klin⸗ 

gelbkoll., 14.00, Bode 9.00, Wangerin, Sollitt, dch. Buhr 12.50, L. Hölter 
Rud. X. 10.00, Frederking v. d. Chicago⸗Paſtkonf. 19.25, Engelbrecht v. 


ee, 


Plato, 17.73, Th. Kohn v. Frauenv. 50.00, Richter 1.70, Zion, Addiſon, 


Frauenv. 15.00, Große, Addiſon, Zuſchuß a. d. Allgem. Kaffe, 250.00, Pöl⸗ 
lot v. d. Fox River⸗Konf. 11.19, Schulz v. d. Chicago Heights-Paſtkonf. 
14.25, Drögemüller v. d. Arlington Heights-Paſtkonf. 11.00, Pfotenhauer 
b. d. Nordweſtl. Lehrerkonf. dch. Meſenbrink 29.00. Lehrer Appelt v. d. 
Chicago-Lehrerkonf. 24.25. (S. 8444.74.) 

Studenten in St. Louis: Kaſſ. Graue, Elmhurſt, v. Jugdvp. 
f. P. Dannenfeldt 6.66. 

Studenten in Springfield: P. W. C. Kohn v. Jungfrv. 
f. Razokas 10.00. P. Engelbrecht v. Jünglv. f. denſ. 5.00. P. E. Reinke 
v. Jungfrv. f. Blödel 20.00. (S. 835.00.) 

Schüler in Fort Wayne: P. Schönbeck v. H. Harms f. W. 
Schlaretzti 5.00. Kaſſ. Graue, Elmhurſt, v. Jugdv. f. Th. Dannenfeldt u. 
W. Dannenfeldt je 6.67. P. Caſtens' Gem, f. Gebr. Dannenfeldt 12.80. 
(S. 531.14.) 

Schüler in Milwaukee: P. Schmidt v. Jünglv. f. H. Bohn⸗ 
hoff 18.00. P. W. C. Kohn v. Jünglo. f. H. Kohn 18.00. P. Ohldag v. 
Jugdv. 15.00. (S. 851.00.) 

Seminariſten in Addiſon: P. F. E. Brauer, Hochz. Piepen⸗ 
brink⸗Falke, 13.34. 

Schüler in Watertomwn: P. Greſens' Gem. f. Molthan 1.25. 

Kirchbaukaſſe des Diſtrikts: Gemm. der PP.: Sommer 
11.32, Loth v. Frauenv. f. d. Slowakengem. in Chicago 10.59, Bertram, 
Miſſkoll., 14.00, Drögemüller, ſpez. f. Bellewood, 19.00, Dannenfeldt 10.00, 
Fülling, Miſſkoll., 9.46, Pfund v. Frauenv. f. d. Slowakengem. in Chicago 
5.00, Matthius 15.80, Heerboth 5.75, Hintze, Summit, deh. Röske 8.50, 
Scharfenberg, Richland, 9.00, C. Brauer, Miffkoll., dch. Rotermund 20.00, 
Caſtens 5.00, Küffner, Abdmkoll., 6.55, Hieber 8.23, perſ. 25.00, Maß- 
mann, ſpez. f. Bellewood, 7.28, Ohldag, Miſſkoll., 15.00, Wangerin, Chi⸗ 
cago, 3.65, Zapf, Miſſkoll., Foreſt Park, Oak Park ec., 76.95. (S. 8286.08.) 

Taubſtummenanſtalt: P. Hintz' Gem., Glencoe, 5.91. Durch 
P. Engelbrecht v. d. Schulk. d. Lehrer: Treide 3.00, Ganske 5.00. (S. 
813.91.) 

Taubſtummenmiſſion: P. Schmidt v. Dr. C. Bernard 1.00. 
36 Merkels Gem., Miſſkoll., 5.00. P. E. Reinke v. N. N. 2.00. (S. 
88.00.) 

Sächſiſche Freikirche: P. Noacks Gem. 9.10. P. Hölter von 
Rud. X. 5.00. P. Succop v. Frau F. Dabelſtein 5.00. (S. 819.10.) 

Slowakengemein de in Chicago: Kaſſ. Beinke 5.75. P. 
Scharfenbergs Gem., Lena, 7.10. (S. 812.85.) 

Gemeinde in Omaha: P. Caſtens' Gem. 5.00. 

Gemeinde in Bellewood: P. Caſtens' Gem. 5.00. 

Gemeinde in Porto Alegre: Gemm. der PP.: Schmidt 
48.50, v. Dr. C. Bernard 2.00, Auguſte Hirſchnitz 1.00, Hölter v. Rud. X. 
5.00, Merbitz 46.70, v. A. Krüger 1.00, Lochner 50.00, v. Jungfrv. 10.00, 
E. Reinke 34.42, W. C. Kohn 56.00, Engelbrecht 25.50, v. Frau Helm 2.00, 
Frau F. Tode 50. (S. 8282.62.) 

Gemeinde in Elberta: P. Th. Kohn v. Fr. Großmann u. K. 
Großmann je 1.00. (S. 82.00.) 

Gemeinde in Deniſon: P. Schmidt v. Lydiav. 8.00. Gem. 
P. Steeges 24.00. (S. 532.00.) 

Waiſenhaus in Addiſon: P. Hölter v. Rud. X. 5.00. P. 
Hiebers Gem. 6.68. (S. $11.68.) 

Altenheim in Arlington Heights: Gemm. der PP.: 
Frederking 4.40, Leeb 15.80, W. C. Kohn 17.77, Schmidt 21.20, Hölter v. 
Frau Wolf 1.00, Rud. X. 5.00, Merbitz 13.09, Th. Kohn 16.60, Lochner, 
Altenheimfkoll., 11.88, A. Wagner 14.29, Streufert 3.85, Succop 36.25, 
Haake 12.40, Werfelmann 26.00. (S. 8199.53.) 

Stadtmiſſion in Chicago: P. Leeb v. Fr. Karge „90. P. 
Zapf, Chriſtenlkoll., 2.75. P. Pfunds Gem., Pfingſtkoll., 8.70. P. Hölter 
v. W. Freiberg u. Rud. X. je 5.00. P. Hiebers Gem. 2.65. P. Drexlers 
Gem. 35.00. P. Succop, im Kollk. gef., 1.00. Wohnung f. d. Miſſionar: 
P. Schlechte v. Wohltätigktsv. 300.00. (S. 8361.00.) 

Kinderfreundgeſellſchaft: P. Leeb v. F. Deterding 1.00. 
P. Prekel v. W. Stege 1.00. P. Seils v. 3 Perſ. je 1.00. P. Succops 
Gem. 58.35, v. O. Wächter 1.50. P. Schüßler, Chicago, v. Dr. A. Bach— 
mann 5.00. P. Engelbrecht v. 3 Perf. je 1.00. P. Drexler v. H. Beer .50, 
v. 3 Perſ. je 1.00. Wohnung f. d. Supt.: P. Seils v. 5 Perſ. je 1.00. P. 
Kiſtemann v. J. Racher 4.00. P. Engelbrecht v. 15 Perſ. je 1.00, v. 3 Perf. 
je 2.00, v. 2 Perſ. je 3.00. (S. 8112.35.) 

P. Ohldags Gem., Miſſkoll., 


Eſten⸗ und Lettenmiſſion: 
5.00. 

Negerkapelle in Rocks: P. Engelbrecht v. Frau N. N. 5.00. 

Fremdſprachige Miſſionen: P. Schmidt v. Dr. C. Bernard 
1.00. P. Wunder a. d. Miſſb. d. Frauenv. 2.20. Miſſkoll. d. Gemm. d. 
PP.: Merkel 4.98, C. Brauer dch. Rotermund 15.55. (S. 823.73.) 

Immanuel⸗ College in Greensboro: P. C. Brauer v. 
Frau N. N. f. arme Schüler 1.00. P. Kühnerts Gem., Cryſtal Lake, f. d. 
Orgel 4.50. (S. 85.50.) Total: $3783.50. 


Beecher, Ill., 1. Auguſt 1908. W. J. Hinze, Kaſſierer. 


Eingekommen in die Kaſſe des South Dakota⸗Diſtrikts: 
(Juni und Juli.) 


Innere Miſſion: Gemm. d. PP.: Burandt, Gregory, 82.42, 
Dewald bei Platte, Abendmkoll., 1.85, in Corſica 3.55, Paſche, Webſter, 
Pfingſtkoll., 3.17, Breihan, Canaſtota, dsgl., 12.63, Wieting bei Hillſide 
16.29, Delmar 13.20, Bouman, Heilbronn, Pfingſtkoll., 13.50, Hempel, 
Volin, 6.50, Thuſius, Pfingſtkoll., Hanſon, 10.00, Ferney 3.00, Verdon 
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5.65, Kretzſchmar bei Lehr, Pfingſtkoll., 6.39, Meyer, T. Weſtport u. Liberty, 
Mifſkoll., 102.80, Looſe, Yale, 5.25, Rudolph, Menno, Pfingſtkoll., 10.00, 
Hüsner, T. Grant, 23.23, Gade, White Lake, 31.74, Nitſchke, Albee, 3.75 u. 
22.00, Milbank 2.70, Waack bei Rudolph, Pfingſtkoll., 8.36, Lübke, Mans⸗ 
field, Miſſkoll., 116.90, Thufius, Hanſon, dsgl., 42.01, Gräf, James, 40.00, 
Kißling, Hilmoe, Draper, Stamford, Katoka, 11.31. (S. 8518.11.) 
Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Meyer, Weſtport, Pfingſtkoll., 
21.80, Liberty, dsgl., 16.50, Oberheu, Wentworth, 10.65, Looſe, Yale, 2.00, 
Gerike, Centerville, Pfingſtkoll., 5.45. (S. 856.40.) 
Indianermiſſion: P. Gräfs Gem., James, 5.20. 
Notleidende in Indien: Och. Lembke v. Frauenv. in Cana⸗ 
ſtota 20.00. 
Synodalbaukaſſe: P. Freeſes Gem., Clayton, 13.50. 
Heidenmiſſion: P. Gräfs Gem., James, 8.00. 
Negermiſſion: Gemm. d. PP.: Leyhe, Wolſey, 14.15, Oberheu, 
Wentworth, 7.35, Gerike, Hurley, Pfingſtkoll., 5.80, Gräf, James, 5.30. 
(S. 832.60.) 


Miſſion in Braſilien: Gemm. d. PP.: Gräber, Aberdeen, 


9.65, Weerts von Frau H. Brockmann 2.00, Gräf, James, 8.00. (S. 
519.65.) 
Judenmiſſion: P. Gräfs Gem., James, 5.20. 
Kinderfreundgeſellſchaft: P. Gade, White Lake, 50. 
Kirchbaukaſſe des Diſtrikts: Gemm. d. PP.: Rudolph, 


Menno, Pfingſtkoll., 2.00, Nitſchke, Albee, 6.25, Oberheu, Wentworth, 8.50. 
(S. 816.75.) 


Allgemeine ynodalkaſſe: P. Gülkers Gem., Pfingſtkoll., 


8.75, Fairfax 4.65. (S. 813.40.) Total: 3709.31. 
Groton, S. Dak., 31. Juli 1908. F. H. Kühnert, Kaſſierer. 
Eingekommen in die Kaſſe des Wisconſin⸗Diſtrikts: 
(Juli.) 


Synodalkaſſe: Gemm. d. PP.: Treu, Reeſeville, 89.68, Seuel 
32.78, Schliepſiek 12.25, Sprengeler 49.95, Wolbrecht 30.00, Nees v. G. Sch. 
3.00. ) 


Synodalbaukaſſe: Gemm. d. PP.: Hahn 3.50, Wolbrecht v. 
N. N. f. Neubau in Hawthorne 40.00, Pröhl, 50j. Jub., 56.00, Erck 22.96, 
Burger v. W. Littmann 1.00. (S. 5123.46.) 

Synodalberichte: P. Treus Gem., Reeſeville, 2.92. 

Allgemeine Innere Miſſion: Gemm d. PP.: W. C. 
ling 10.00, Hanow 6.00. (S. 816.00.) l 

Innere Miſſion des Diſtrikts: Gemm. d. PP.: Treu in 


Clyman 63.14, Reeſeville 4.27, Reuter 13.15, Dietz 62.50, Hübner 140.00, 


Neumann, Fairchild, 16.01, Chr. Meyer 40.00, Deſtinon, Miſſkoll., 15.00, 
W. C. Schilling 100.00, Steffen, Silver Cr., 29.83, Hanow 20.00, Steege 
33.75, Markworth 58.55, H. Schmidt 30.00, Klingbeil, Boaz, 6.70, Mus⸗ 
coda 2.80, Pine Knob 3.93, v. H. Blöbaum 15.00, Gerike 50.00, Mun⸗ 
dinger, Montpelier, 60.00, Selle 25.00, v. L. Schlegel 5.00. (S. 5794.63.) 
Emigrantenmiſſion: P. W. C. Schillings Gem. 5.00. 
Taubſtummenmiſſion: Gemm. d. PP.: Hanow 8.00, Selle, 
. Jak., 5.67, W. C. Schilling 10.00, Selle 10.00. (S. 833.67.) 
Stadtmiſſion: P. W. C. Schillings Gem. 3.00. 
Heidenmiſſion: Gemm. d. PP.: Deſtinon ſen., Miſſkoll., 15.00, 
W. C. Schilling 10.00, Markworth 10.00, H. Schmidt 5.00, Mundinger, 
Montpelier, 2.95, Selle 10.00, Burger, Dankopfer e. ſterb. Jungfr., 1.75. 
(S. 854.70. 

Neg. A n: Gemm. d. PP.: Hübner 35.00, W. C. Schilling 
10.00, Chr. Meyer 10.00, Hanow 7.00, Markworth 10.00, Gerike 5.00, H. 
Schmidt 10.00, Mundinger, Montpelier, 10.00, Selle 25.00, Nammacher v. 
Konfirm. u. Schulk. 4.25 f. Rocks, Dietz v. Frauenv. 50.00 f. d. Imm.⸗Coll. 
(S. 8176.25.) 

Indianermiſſion in Wisconsin: Gemm. d. PP.: Selle, 
St. Jak., 15.00, Chr. Meyer 10.00, W. C. Schilling 20.00, Markworth 


25.00, H. Schmidt 3.75, Gerike 5.00, Selle 50.00, Mundinger 10.00. (S. 
8138.75.) 

Judenmiſſion: Gemm. d. PP.: W. C. Schilling 5.00, Gerike 
2.00. (S. 87.00.) 


Fremdſprachige Miſſionen: Gemm. d. PP.: W. C. Schil⸗ 
ling 5.00, H. Schmidt 3.00, Gerike 8.00, Selle 6.40. (S. 822.40.) 

Freikirche in Deutſchland: Gemm. d. PP.: Hübner 15.45, 
W. C. Schilling 5.00, Hanow 10.00, Gerike 5.00, Tiemann 14.68, Selle 
5.00. (S. 855.13.) 

Däniſche Freikirche: P. W. C. Schillings Gem. 5.00. 

Miſſion in London: Gemm. d. PP.: Selle, St. Jak., 5.36, 
Hanow 3.00. (S. 88.36.) 

Kirchbau in Berlin: P. Hanows Gem. 7.60. «x 

Miſſion in Braſilien: Gemm. d. PP.: Neumann, Fairchild, 
15.00, Chr. Meyer 5.63, W. C. Schilling 10.00, Markworth 8.00, Selle 
10.00, H. Schmidt 5.00. (S. 853.63.) 

Miſſion in Auſtralien und Neuſeeland: Gemm. der 
PP.: W. C. Schilling 5.00, Mundinger, Montpelier, 5.00. (S. 515.00.) 

Studenten in St. Louis: P. Gieſelmann, 3 Hochzkoll., f. P. 
Leyhe 13.67. a 

Schüler in Milwaukee: P. Wolbrecht von Frau Bodenſtein 
5.00. P. Steege, Taufkoll. bei Ph. Nehlig, 2.25. P. Uffenbecks Gem. f. C. 
Wedel 18.00. (S. 825.25.) 

Col.llegehaushalt in Milwaukee: P. Rubels Junaofrver. 
5.00. k 


SED Tuthe rar ER 


Studierende aus Wisconſin: Gemm. der PP.; Bränt, 


Auguſta u. Beargrass, 6.00, Reuter 10.00, Dorpat 7.00, Neumann, Alma 


Center, 4.15, Bretſcher v. etl. Gl. 15.00, Seuel, Hochz. Prahl⸗Barthel, 


10.15, Börger, Hochz. Krenzke⸗Mertins, 7.06, Siebrandt v. L. in W. 5.00, 


N v. G. Sch. 4.00, Mundinger, Hochz. Kiedhäfgr-Hübner, 7.30. (S. 
875.66.) i 8 
Unterſtützungskaſſe des Diſtrikts: P. Gutekunſt von 


Frau A. Kumrow 5.00. P. Dorpat 3.00. (S. 88.00.) 

Kirchbaukaſſe des Diſtrikts: Gemm. d. PP.: Sprengeler 
44.01, Pröhl, 50j. Jub., 56.00, Nees v. G. Sch. 3.00. (S. 8103.01.) 

Gemeinde in Madiſon: Gemm. d. PP.: Treu in Reeſeville 
7.00, Bräm, Auguſta u. Beargrass, 10.05, Selle, St. Jak., 5.00. (S. 
822.05.) 

Kinderfreundgeſellſchaft: Gemm. d. PP.: Bräm, Auguſta 
u. Beargrass, 5.00, Möcker, Holeton, 9.28, Rubel 12.00, Albrecht 4.50, 
Treu v. Frau A. Kohn 1.00, Börger v. Frau Meinel 5.00, Th. Bretſcher v. 
A. Häſe 1.00, A. Krenke 1.00, A. H. Drews 5.00. (S. 843.78.) 

Anſtalt für Schwachſinnige: Gemm. d. PP.: Chr. Meyer 
5.02, Bräm, Auguſta u. Beargrass, 10.00, Straſen v. N. N. 1.50. (S. 
816.52.) Be 
Engliſche Miſſion in Milwaukee: P. Matthes v. Frau 
T. u. Frau R. je 5.00. (S. 810.00.) Total: $1983.10. 

Milwaukee, Wis., 31. Juli 1908. Auguſt Roſs, Kaſſierer. 


Mit herzl. Dank erhalten: Aus Eudunda, Süd-Auftralien, dh. Th. N. 
mit einem „Gott jegne die Indianermiſſion!“ 816.65 (S 3.10). — Durch 
das Pilgerhaus v. der Hermannsburger Freikirche f. Heidenmiſſion 118.25. 

J. F. Schuricht, 
Kaſſierer der Allgemeinen Synode. 


In die Red River Valley-Studentenkaſſe iſt von Auguſt 1907 bis 
Auguſt 1908 eingegangen: Grand Forks, Abdmkoll., 82.65. Dach. d. PP.: 
Hilpert, Hochz. Brückner⸗Straßburg, 10.00, Schedler, Hochz. Roß-⸗Wenzel, 
10.69, Bügel 12.50, Hilpert 10.00, Lange 5.00. Niagara-Konfkoll. 8.26. 
(S. 859.10.) A. F. Parge, Kaſſierer. 


In die Studentenkaſſe von Südoſt-Minneſota iſt vom 1. März bis zum 


1. Auguſt eingekommen: Dch. d. PP.: J. Meyer, ſilb. Hochz. bei Diedrich, 


87.05, Paul, Hochz. Siewert-Fiſcher, 10.80. Dch. Kaſſ. Pliefke 97.29. 
C. W. Nickels, Kaſſierer. 


Die Quittungen der Kaſſierer G. Denker, H. G. Pliefke, K. Ruppel und 


H. W. C. Waltke mußten wegen Mangels an Raum zurückgeſtellt werden. 
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